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Engliſcher Druck auf Italien? 


k Keine Genehmiaungen zur Woflenausiube mehr. 


London, 24. Juli. Das britiſche Kabinett hielt 
beute ſeine übliche Wochenſitzung ab, in welcher u. a. die 
abeſſiniſche Frage behandelt wurde. Es wurde beſchloſſen, 
dem Völkerbundsminiſter Eden ziemliche elaſtiſche In⸗ 
ſtruktionen und eine gewiſſe Handlungsfreiheit für die 
bevorſtehende Tagung des Völkerbundrates in der Frage 
des italieniſch⸗abeſſiniſchen Streitfalles zu geben. Die 
grundſätzliche Tendenz des britiſchen Kabinetts iſt, daß 
Großbritannien den Völkerbundrat als die einzige und 
maßgebende Inſtitution zur Behandlung und Entſchei⸗ 
dung des Streitfalles betrachtet. Zur ausdrücklichen Un⸗ 
terſtreichung dieſes grundſätzlichen Standpunktes nahm 
das britiſche Kabinett einen bezeichnenden Beſchluß an. 
Und zwar wurde beſchloſſen, die Erteilung von Genehmi⸗ 
gungen zur Wafſenausfuhr ſowohl nach Abeſſinien mie 
auch nach Italien einzuſtellen und allen Staaten, die 
Waſſen ausführen, vorzuſchlagen, ſich einer Völkerbeends⸗ 
entſcheidung in dieſer Angelegenheit zu untermerſen. 
Großbritannien, das übrigens ſchon ſeit 4 Monaten eine 
Lizenz zur Waffenausfuhr weder nach Abeſſinien noch 
nach Italien erteilt hat, will auf dieſe Weiſe die Entſchei⸗ 
dung in dieſer Frage auf den Völkerbund überleiten und 
dadurch auch die Kompetenzen des Völkerbundrates er⸗ 
weitern Britiſche offizielle Kreiſe legen der bevorſtehen⸗ 
den Ratstagung in Genf große Bedentung bei. Es wird 
darauf hingewieſen, daß der Standpunkt, den der Rat 
diesmal einnehmen wird, von entſcheidender Bedeutung 
für ähnliche Vorfälle in der Zukunft ſein wird. 

Nach Meinung der Kreiſe des Foreign Office iſt dank 
ser Stellungnahme Großbritanniens bereits eine gewiſſe 
Abſchwächung des italienischen Druckes feſtzuſtellen. Nach 
Meinung dieſer Kreiſe würde Italien heute ſchon auf 
eine Wiederaufnahme der Schlichtungsverhndlungen 
gehen, wenn ſich nur der Völkerbundrat mit einer ſolchen 
Löſung begnügen würde. In britiſchen Kreiſen iſt man 
der Meinung, daß jetzt der gegebene Moment gekommen 
iſt, um auf Italien einen Druck hinſichtlich ſeiner Kriegs⸗ 
vorbereitungen auszuüben. 


Arbeiterpartei verlangt 
eniſchiedenes Vorgehen gegen Italien. 


London, 24. Juli. Reuter berichtet: Der Nativ- 
nafrat der britiſchen Arbeiterpartei richtete heute an die 
Negierung die Forderung, unverzüglich in Genf Anträge 
einzubringen, die die Feſtſetzung der Verantwortlichkeit 
Ialiens und Abeſſiniens im Sinne des Völlerbundpaktes 
zum Ziele haben. Die Regierung wird aufgefordert, zu 
erklären, daß ſie bereit ſei, ihre Pflicht als Völkerbunds⸗ 


Volkswille 


für Oberſchleſien 


im Gegenteil auf Italien einen Druck aus⸗ 
üben ſollte, damit es ſich deſſen bewußt werde, daß es 
Gefahr laufe, ſich der Verurteilung der ganzen Welt aus⸗ 
zuſetzen. 


London, 24. Juli. Die geſpannte Lage in Uljier 


und in einigen Teilen des iriſchen Freiſtaates dauert wei- 
ter an. In Galway und in Lemerick iſt es zu Ausſchee⸗ 
tungen der Hafenarbeiter gekommen. 

mehrere italieniſche Familien 
nungen zu verlaſſen. 
preſſalien ergriffen worden. Mehrere 


Zloty wurden zurückgezogen. 


Avenois Parifer Unterredungen. 


Paris, A. Juli. 


und dem Zuſammentritt des Völlerbundrates gegolten 
hat. Avenol wird am Donnerstag wieder nach Genf en⸗ 


ſeinen Unterredungen mit Außenminiſter Laval auch Be⸗ 
miniſteriums. 


Weißgardiſten bieten ich Nuſſolini an. 


laſſung. 


Die deutſche nationalſozialiſtiſche Preſſe, die 
dringt aufſehenerregende Mitteilungen aus Belgrad und 
Warſchau über die Hoffnungen, die in weißgardiſtl⸗ 
ſchen Kreiſen im Zuſammenhang mit der Kriegsmöglich⸗ 
feit in Abeſſinien gehegt werden. 
„Angriffs“ ſollen die Führer der f 
welche die Splitter 
und Wrangels 


Laut Meldung des 


der 
vereinigen, 


täriſchen Organiſationen, 
meen Koltſchaks, Denikins 


boten haben. Sie verſicherten Muſſolini, ſie 
einige tauſend Mann mobiliſieren, die Italien „wertvolle 
Dienſte bei der Verwirklichung ſeiner Pläne in Abeſſi⸗ 


nien“ leiſten könnten. Als Gegenleiſtung für dieſe 


mitglied ohne Bedenken und ohne jet- | „Dienfte” fordern die Weißgardiſten die Zuteilung eines 
wede Rückſichtnahme zu erfüllen. Der Rat der] Teiles von Abeſſinien, wo fie einen „neuen ruſſiſchen 


Arbeiterpartei verurteilt in ſeiner Entſchließung die Po⸗ 
litik Italiens und ſtellt feſt, daß man, um den Frieden gu | möchten. Die deutſche Preffe ſchreibt nichts darüber, wie 
ſchern, nicht Abeſſinien zum Nachgeben zwingen, ſondern | Muffolini ſich zu dieſem Antrage verhalten hat. 
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Propaganda für die Herſtellung der Diſchof von Kielce in Bedrängnis. 
von Erſatzrohſtoſſen auch in Polen. Et bittet em pobizellichen - Gef. 


Wie verlautet, hat kürzlich eine Sitzung der Export⸗ x 7 N 
ſektion bei dem Verband der chemiſchen Induſtrie ſtatt⸗ In Kielte, gegen deſſen Biſchof bekanntlich Emps⸗ 
gefunden, in der das Problem der Herſtellung von Erſatz⸗ | rung wegen ſeines Verhaltens in den Tagen der Natio⸗ 
rohſtoffen nach deutſchem Muſter behandelt wurde. Es 


wurden eingehend die Verſuche der Erſatzrohſtofferzen⸗ [am letzten Sonntag 


gung Deutſchlands beſprochen und hervorgehoben, daß 3 % mit d 
dieſe Verſuche günſtige Ergebniſſe gezeitigt hätten. (Al. 8 Sen Se 5 ee 82 . 
lerdings, aber für die Chemiefabrifanten!) Am Schluß Kreuzen durch die Stadt zogen, entſandten eine Abord⸗ 


nung zum Biſchof, wobei es zu Auseinanderſetzungen ge⸗ 
kommen ſein muß. Ueber den Verlauf der Auseinander⸗ 
ſetzung find Einzelheiten nicht bekannt, aber der Biſchof 
erbat telephoniſch den Schutz der Polizei. Ein größeres 
Polizeiaufgebot entfernte die Delegation aus dem Bi⸗ 
ſchofspafaſt und zerſtreute die Pilger, die gerade daten 
waren, das Tor des Paſaſtes zu .gertrimerm. . 


ſprach man ſich dafür aus, daß ſich die zuſtändigen poi- 
niſchen Behörden mit dieſem Problem näher beſaſſen 
möchten. 

Vorderhand haben wir noch Rohſtoffe und die Auf⸗ 
rollung des Erſatzſtoff⸗Problems iſt mehr ein Wunſch der 
chemiſchen Induſtrie, an irgendeinem Erſatzplunder gut 
zu verdienen, als einem tatſächlichen Bedürfnis nachzu⸗ 
kommen. 


Italienſeindliche Kundgebungen in Belfast 


In Belfaſt wurden 
ſich weir | 
bedroht. 3 Familien würden gezwungen, ihre Woh⸗ 
Von italieniſcher Seite ſind Re⸗ 


italieniſche Auf 
träge an Belſaſter Firmen im Betrage von 1 Million 


Ueber die Unterredung des Mi⸗ 
niſterpräſidenten Laval mit dem Generalſekretär des Völ⸗ 
kerbundes Avenol verlautet in gut unterrichteten polit!⸗ 
ſchen Kreiſen, daß fie aflein dem abe ſſiniſchen Streitfall 
! 
rückkehren. Er hatte am Dienstag und Mittwoch außer 


ſprechungen mit den zuſtändigen Beamten des Außen⸗ 


Sie wollen gegen Abeſſinien mitkämpfen — für Gebiets⸗ 


über 
die Pläne der ruſſiſchen Weißgardiſten gut informiert iſt, 


weißgardiſtiſchen miſi⸗ 
Ar? 


könnten 


Staat“ unter dem Protektorat von Abeſſinien gründen 


naltrauer für Marſchall Pilfudfki entſtanden war, erſchien f 
ein größerer Pilgerzug aus einem 


Zentralorgan der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens 


Opleta pocztowa uiszczona ryczattem 
—. — 


Einzeinummer 10 Groſchen 


Volksſtimme 
Bielitz⸗Biala u. Amgebung 


Die erste Entlũuſchuns. 


Die Delttſchbürgerlichen werden trotz ihrer Mahlberen 
ſchaft ubgeblitzt. 

Täglich kann man leſen und Hören, wie ſich dre 

Deutſchbürgerlichen aller Schattierungen bei den Behör⸗ 

den und maßgebenden Kreiſen drängeln und ihre Erge⸗ 


benheit mit ſichtbaren Loyalitätsbeweiſen offenbaren, nur 


| 


| 
! 
| 
| 


| 


| 


Muſſolini ihre Dienſte im Kampf gegen Abeſſinien ange⸗ 


um ein Mandat für ſich zu erjagen. Aber ſie ſcheinen 
nicht viel Glück zu haben. Es werden bereits die erſten 
bitteren Enttäuſchungen laut. 

So fand im Bromberger Stadtrat bereits die Wahl 
der Mitglieder für die Bezirkswahlkommiſſion ſtatt, bei 
denen die zwei deutſchen Stadtverordneten ſchlankweg 
übergangen wurden, obwohl fie zuvor die Unterſtützun 
des Regierungsblocks bei der Abſtimmung verſprachen 
Die „Bromberger Rundſchau“ ſchreibt: 

„AUnſere deutſchen Stadtverordneten machten der 
Regierungspartei den Vorſchlag, wenigſtens einen 
deutſchen Delegierten in ihre Liſte aufzunehmen. Da 
für wollten die deutſchen Stadtverordneten bei der Ab 
ſtimmung ihre Stimme für die Liſte der Regierungs 
partei abgeben.“ 

„Wir haben gehofft, daß die Parole von der Zır 
ſammenarbeit zwiſchen Staats⸗ und: Minderheitsne it 
wenigſtens im Zeichen der deutſch⸗polniſchen Annähe 
rung Wirklichkeit werden würde. Die geſtern in Brom— 
berg erfolgte Wahl der Delegierten zu der Bezirkswäh 
lerverſammlung hat jedoch den Beweis vom Gegentet: 
erbracht.“ 

Man hat ſo ſehr auf die Reklamefreundſchaft gehofft 
und ſieht ſich jetzt ſo ſchwer getäuſcht! Und dabei hatte 
man der Sanacja a conto dieſer Freundſchaft ſchon Ge⸗ 
fälligleitsdienſte erwieſen. 

„Daß die deutſche Minderheit auch bei uns in 
Bromberg ſchon oft den Beweis einer verſtändnisvollen 
Zuſammenarbeit mit der Regierungspartei geliefert 
hat, geht aus der Tatſache hervor, daß ſeinerzeit uur 
mit ‚Hilfe der deutſchen Stadtverordneten ein weiterer 
Poſten eines Stadtrates durch den Regierungsblock er 
rungen werden konnte.“ 

Fatal, ſolch eine Enttäuſchung, und die Bromberger 
deutſchen Stadtverordneten verließen deshalb auch zum 
Zeichen des Proteſtes den Stadtratſaal. Die „Rund⸗ 
ſchan“ macht noch dunkle Aergernisäußerungen: 

„Die deutſche Minderheit hat nicht die Abſicht, wie 
die polniſchen Oppoſitionsparteien die Sejm- und Se⸗ 
natswahlen zu boykottieren. Wenn ihr aber jede Mög⸗ 
lichkeit genommen wird, einen Kandidaten aufzuſtellen, 
dann wird ſie in eine Lage gedrängt, in der es auch für 
die Regierung ſchwer einen Ausweg geben dürfte.“ 

Wenn ſie ... die Leute ſcheinen auf dem Mond en 
leben, ſonſt hätten fie ſchon bei Bekanntwerden des Wahl⸗ 
geſetzes wiſſen müſſen, daß der deutſchen Minderheit, und 
nicht ihr allein, von vornherein die Möglichkeit genom⸗ 
men war, Kandidaten aufzuſtellen, und noch viel weniger. 
ihren Kandidaten zu wählen. Der Enttäuſchungen wer⸗ 
den bald mehrere werden! 


Polen kauft Verlehrsſlugzeuge in Amerika. 

Die polniſche Luftfahrtlinie „Lot“, die bekanntlich 
ein ſtaatliches Unternehmen iſt, hat in Amerika zwei 
Großwerkehrsflugzeuge vom Typ Douglas DE 2 aufge⸗ 
kauft, die demnächſt in Polen eintreffen ſollen. Es han: 
delt ſich um dieſelben Maſchinen, wie ſie auf der Linie 
Baſel —London und auf der Linie Amſterdam.— Batavia 


verwendet werden. Wo die Flugzeuge in Polen eingeſetz 


werden ſollen, iſt noch nicht bekannt. 


Geſpannte Lage in Meriio. 

Mexiko, 24: Juli. Der Kriegsminiſter hat der 
Entwaffnung der Roten Garde angeordnet. Im Staate 
Tabasco herrſcht Ruhe, dagegen iſt die Lage im Staate 
Tamaulipas geſpannt. Hier verlangt die Bevölkerung 
den Rücktritt des Gouverneurs, der in der Stadt Ciudad 
Victoria von 20 000 Bauern belagert wird. 40 Stad: 
räte in Tamaulipas haben dem Gouverneur den Gehor⸗ 
ſam verweigert. Die Ruhe und Ordnung wird durch M 
[är aufrechterhalten. 
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EngliſcheFrontkämpfer in deutschland 


Charakteriſtiſche Begleiterſcheinungen des Beſuches. 


In der vergangenen Woche weilte in Deutſchland 
eine Delegation von fünf engliſchen Frontkämpfern. 
Deutſcherſeits war man bemüht, den Beſuch der engliſchen 
Frontlämpfer als ein Zeichen der deutſch⸗engliſchen An⸗ 
näherung propagandiſtiſch auszuwerten. Die national⸗ 
ſozialiſtiſche und im Nazifahrwaſſer ſchwimmende Preſſe 
brachte lange Spaltenberichte über den Beſuch und ſelbſt 
die deutſchen Regierungsſtellen und ſogar der Reiche. 
tanzler Hitler haben der britiſchen Delegation große Auj⸗ 
merkſamkeit erwieſen. Dabei trug aber der Beſuch der 
fünfköpfigen britiſchen Abordnung rein privaten Charat⸗ 
ter, was ſchon aus der Tatſache hervorgeht, daß der eng⸗ 
liſche Botſchafter in Berlin die Herren gar nicht einmal 
empfangen hat. 

Die Nazipreſſe ſchrieb in hochgehenden Tönen aller⸗ 
lei über den Beſuch der britiſchen Frontkämpfer, ſie ſchil⸗ 
derte die Empfänge und Feiern, ohne natürlich das Cha⸗ 
rakteriſtiſche an dieſem Beſuch und deſſen Verlauf zu er⸗ 
wähnen. Die engliſchen Frontkämpfer ſind nämlich ge⸗ 
rade zu einer Zeit nach Berlin und anderen deutſchen 
Städten gekommen, die von den verſchiedenſten politiſchen 
Ereigniſſen erfüllt ſind. Die Streiks deutſcher Arbeiter, 
die Ausſchreitungen gegen die Juden, das Vorgehen gegen 
die katholiſche Kirche und nicht zuletzt die Auflöſung von 
Stahlhelm⸗Organiſationen und die Verhaftung vieler 
ihrer Führer: alle dieſe Vorgänge ſpielten ſich ſozuſagen 
vor ihren Augen ab. Zwiſchen den zahlreichen Empfangs⸗ 
ſeierlichkeiten wird ihnen noch genügend Zeit übrig ge⸗ 
blieben fein, um ſich wenigſtens in ewas ein eigenes Bild 
zu machen. Aber am nachhaltigſten auf die engliſchen 
Frontkämpfer dürfte die Aktion gegen den Stahlhelm 
nachwirken, denn der Stahlhelm gilt noch heute als die 
rechtsgerichtete Organiſation, die in ihren Reihen die 
Tradition des alten Soldaten und Frontkämpfers pflegt 
und verkörpert. Man hat aber nicht nicht davon gehört, 
daß für die engliſche Frontkämpferabordnung auch ein 
Beſuch beim Stahlhelm vorgeſehen war. Das mußte 
ſchon damals auffallen, dürfte aber in den inzwiſchen ver⸗ 
fügten Maßnahmen gegen den Stahlhelm ſeine Erklärung 
gefunden haben. 

Nun gibt die angeſehene engliſche Zeitung „Man⸗ 
cheſter Guardian“ über einen nicht zuſtandegekommenen 
Beſuch beim Stahllehlm eine Darſtellung, die die Situa⸗ 
tion beleuchtet. Die Zeitung läßt ſich unter dem 16. Juli 
aus aus Berlin melden: 

„Eine große Ueberraſchung wurde heute morgen 
verurſacht, als die Nachricht durchſickerte, daß der Be⸗ 
ſuch der britiſchen Frontſoldatendelegation im Haupt⸗ 
quartier des Stahlhelms, der urſprünglichen Frontſol⸗ 
datenorganiſation, der für heute vorgeſehen war, abge⸗ 
ſetzt worden ſei. Das Frühſtück, das der Stahlhelm 
den Frontſoldaten geben ſollte, wurde zuerſt mit der 
Begründung abgeſetzt, daß die Frontkämpfer zu einem 
Beſuch auf General Görings Landgut außerhalb Ber⸗ 
lins eingeladen worden ſeien. Die Nachricht, daß die 
Abordnung keinen Beſuch im Stahlhelm⸗Hauptquartier 
am heutigen Tage machen ſollte, war ein ſchwerer 
Schlag für die Stahlhelmmitglieder. 

Das Stahhelm⸗Hauptquartier iſt nur zwei Minn⸗ 
ten vom Hotel „Kaiſerhof“ entfernt, wo die britiſchen 
Delegierten wohnen, und ihre Fahrt nach General 
Görings Gut war bis zum Mittag noch nicht feſtgeſetzt. 
Aber um 9 Uhr morgens kamen große Autos mit na⸗ 
tionalſozialiſtiſchen Chauffeuren an dem Hotel vorge⸗ 
fahren, und die britiſche Geſellſchaft wurde zu einer 
Frontſoldatenſiedlung in einem Vorort von Berlin ge: 
fahren. Sie kam erſt mittags zurück, als ſie unverzüg⸗ 
lich Berlin verlaſſen mußte, um zu Görings Gut zu 
kommen.“ 

Der „Mancheſter Guardian“ bezeichnet dieſes Arran 
gement als eine „überraſchende Aktion“ und ſieht hierin 
Ae Zuſammenhänge mit der Auflöſung von Stabi- 
helmorganiſationen. 

Einen für die Nazis peinlichen Zwiſchenfall hat es 
außerdem in München gegeben. Im Programm für den 
Sonntag war die Niederlegung je eines Kranzes an: 
Denkmal für die kriegsgefallenen deutſchen Soldaten und 
am Ehrenmal für die beim Münchner Putſchverſuch vom 
November 1923 erſchoſſenen Nationalſozialiſten vorge⸗ 
ſehen. Die Engländer erklärten, ſie ſeien zu einer Ch⸗ 
rung der gefallenen Frontſoldaten gerne bereit, nicht aber 
zu einer Zeremonie, die ſich auf einen Gedenktag der na⸗ 
tionalſozialiſtiſchen Bewegung beziehe. Nach der Kranz⸗ 
niederlegung am Kriegsdenkmal entſtand eine peinliche 
Pauſe. Endlich trat der nationalſozialiſtiſche Kriegs⸗ 
opferführer Oberlindober vor das benachbarte national⸗ 
ſozialiſtiſche Anengenk und legte dort ſelbſt einen Kranz 
nieder. Bei dem anſchließenden Empfang im Braunen 
Haus verzichtete der bayriſche Innenminiſter Wagner, der 

die Gäſte begrüßen ſollte, darauf, ſeine angekündigte Rede 
m halten. 


Auch der latholiſche Frontlämpferbund 
aufgelöſt. 


Berlin, 23. Juli. Der amtliche preußiſche Preſſe⸗ 
dienſt teilt mit: Der preußiſche Miniſterpräſident hat den 
„Reichsbund katholiſcher Frontkämpfer“ aufgelöst. 


| 
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Kampf um Hitler. 


Streicher oder Blomberg. — Die Lawine rollt. — Partei oder Neichswehr? 


Aus zuverläſſiger Quelle in Berlin wird uns berich. 
tet: Der verſchärfte Kurs im Reich,! der in den letzten Ta⸗ 
gen beſonders aufſehenerregende Formen angenommen 
hat, iſt für Kenner Berliner Verhältniſſe innerhalb der 
Nationalſozialiſten keine Ueberraſchung. Seit Wochen 
wird hinter den Kuliſſen um die Meinung des Führers 
gerungen, der ſich für die Partei oder für die Männer der 
Reichswehr zu entſcheiden hat, die ihn und ſeine Militär- 
politik auch dem Ausland gegenüber ertragen wollen, 
wenn er ſich von der Partei trennt oder deren Einfluß 
mindert. Die neueren Ereiguiffe, die in Kirchenkampf, 
Stahlhelmauflöſung und der Judenhetze ihren Ausdruck 
finden, ſind nur Entſpannungsmomente, die die Verhang⸗ 
lungen hinter den Kuliſſen verſchwinden laſſen wollen. 
Die Beſchlagnahme des üblen Hetzblattes Streichers und 
ſeine angebliche Einſtellung war nur eine voreilige Mel⸗ 
dung, die den Tatſachen vorauseilte. Die Einſtellung iſt 
aber beſchloſſene Sache, die Hitler und Göbbels bereits 
an die Reichswehr bezw. Bl omberg zugeſichert haben, 
allerdings wollte man den geeigneten Zeitpunkt abwar⸗ 
ten. Vor Wochen bereits war Streicher in Berlin und 
wurde von Göbbels und Blomberg ins Kreuzverhör ge⸗ 
nommen, wobei Blomberg offen drohte, daß man dann 
anders mit ihm Schluß machen werde. Nun wurde die 
letzte Nummer des „Stürmer“ ohne Grundangabe 
München beſchlagnahmt und erſt durch Intervention ber 
Hitler durch Streicher wieder freigegeben. Bis über den 
12 7 — hinaus wird alſo Streicher den „Stürmer“ hal. 


ten, der inzwiſchen 340 000 Exemplare Auflage erreicht“ 
habe und ſogar d DER „Völkiſchen eee Konkur⸗ 
renz machen ſoll. Streicher, nach Röhm der inſti mſte 
Freund Hitlers aus den Kampfjahren, hat ſich diesutal 


doch gegen Blomberg durchgeſetzt und ſogar den Propa⸗ 
gandaminiſter Göbbels geſchlagen, der ſich im Kampf ge 
gen Streicher ſogar gern der Wich swehr bedient. 

Seit Wochen kommen aus dem Reich nach Berlin 
und auch an den Führer direkt Hiobsbotſchaften von Zer⸗ 
ſetzungen in den Naziorganiſationen, von Streiks, ass 
dem erſten ofſenen Widerſtand der Arbeiterſchaft und von 
Vorfällen, wo die Reichswehr offen auf Seiten der Oppo⸗ 
ſition, wie z. B. in Kirchenfragen, ſteht. Während man 
dem Führer zuträgt, daß dies Sabotagearbeit der „mo- 
tionalen Kreiſe“, der Reaktion, ſei, bekont man amllich 
aus den Behörden⸗ bezw. Verwaltungskreiſen, daß die 
inneren Unruhen aus der Unzufriedenheit der NEE ER Pe a ENTE DE 


N) 


a a ee Te des „Stürmers“ widerrufen! 
Perſönliche Intervention Streichers bei Hitler. 


Die Berliner Oeffentlichleit wurde nicht wenig durch 
die Meldung überraſcht, daß „Der Stürmer“, das berüch⸗ 
tigte antiſemitiſche Hetzblatt des nicht minder berüchtig— 
ten „Frankenführers“ Julius Streicher, eingeſtellt wor⸗ 
den ſei. Nach einer Meldung des Berliner Berichterſtat⸗ 
ters des Havas⸗Büros erfolgte die Einſtellung wegen 
heftiger antiſemitiſcher Angriffe und auch deshalb, weil 
ſich das Blatt gegen mehrere nationalſozialiſtiſche Per⸗ 
ſönlichkeiten gewendet habe. 


Angeſichts der bekannten Tatſache, daß Streicher der 
beſte perſönliche Freund Hitlers iſt, welch letzterer noch in 
den allerjüngſten Tagen einen Vorſtoß des Reichsbank⸗ 
präſidenten Schacht gegen Streicher ſcharf zurückgewieſen 
haben ſoll, erregte die eng des „Stürmer“ natür⸗ 
lich großes Aufſehen. Spät abends wurde jedoch be— 
fanntgegeben, daß das Verbot des Blattes wider ru⸗ 
jen wurde. Der Widerruf ſoll auf perſönliches Ein⸗ 
ſchreiten Julius Streichers bei ſeinem Freunde Hitler 
erfolgt ſein. Streicher hat dafür verſprechen müſſen, daß 
er ſich dafür jedwedes Angriffes auf amtliche Perſönkich⸗ 
keiten enthalten werde. 


Neue Maßnahmen gegen die Belenntnis⸗ 
kirche! 

Die Aufgabe, die ſich der neue Kirchenminiſter ſetzt, 
wird erſt aus den demnächſt herauskommenden Ausfüh— 
rungsbeſtimmungen ſichtbar fein. Aber daß ſein Aufga⸗ 
bengebiet nicht allein auf den ſogenannten politiſchen Ka 
cholizismus beſchränkt bleibt, iſt anzunehmen. Aizeichen 
dafür find jedenfalls vorhanden. War der Brief des La- 
tholiſchen Biſchofs von Münſter gegen das Auftreten Ro⸗ 
ſenbergs der Anlaß zu der ſcharfen Rede des Reichsinnen⸗ 
miniſters Dr. Frick, und gewiß auch der Anſtoß zu dem 
Erlaß Görings, ſo kann ein Brief des evangeliſchen Lan⸗ 
desbiſchofs von Bayern, Meiſer, ähnliche Folgen haben. 


Biſchof Meiſer hat nämlich an Göring einen Brief 
gerichtet, in welchem der bayeriſche Landesbiſchof gegen 
gewiſſe den Kirchenſtreit berührende Ausführungen prote⸗ 
ſtierte, die der preußiſche Minifterpräfident in feiner Rede 
auf dem Heſſelberge machte. Das Organ des preußiſchen 
Miniſterpräſidenten, die Eſſener „Nationalzeitung“, 
nimmt anſchließend an die Veröffentlichung dieſer Mit⸗ 
teilung ſcharf gegen Meiſer Stellung und en daß die 
Bekenntniskirche das Schickfal des volitifhen Katholkzis 
mus teilen wird. 


| 
| 


| 


niſationen geboren find, die ſich jetzt der „Opposition, 
bedienen, um Unruhen zu ſchaffen, damit es „jo oder ſo“ 

läme und der Führer endlich ſein Machtwort ſprechen 
kann. Die Göbbels, Lutze, Daluege haben tatſächlich der 
Bendlerſtraße einen Streich geſpielt. Als bekannt wurde, 
daß Konteradmiral von Leveſtow bereits an die Reichs⸗ 
wehr appelliert hat, wenn die getarnte SA nicht von der 
Straße verſchwindet, hat man von Leveſtow die Dimiſ⸗ 
ſion nahegelegt, die auch erfolgte, und ohne den Macht⸗ 
ſpruch des Führers abzuwarten, Helldorf zum Berliner 
Polizeipräſidenten beſtimmt, ſogar gegen den Willen des 
Junenminiſters Frick, der mehr zur Reichswehr, als zu 
dem radikalen Kreis der Nazis in Berlin hält. Es iſt 
ein Kleinkrieg, wobei niemand weiß, auf welche Seite ſich 
der Führer im letzten Augenblick entſcheiden wird. 


Göring, der immer noch auf die Induſtrie hofft und 
auch auf Schacht baut, iſt mit den Herren der Bendler⸗ 
ſtraße (Kriegsminiſterium) nicht ſonderlich zufrieden, und 
es war für ihn ein „Feiertag“, als er ſich durch ſeinen 
Kirchenerlaß gegen den polikiſchen Katholizismus wieder 
bei den Raditalen einführen konnte, die längſt gegen 
ihn ein Mißtrauen haben. Dort, wo ſich eine Naziklique 
bildet, wie wir ſie in. Einzelfällen oben geſchildert haben, 
wählt dann der Führer den Mittelweg, und jeder legt 
die Entſcheidung auf ſeine Art aus. Dabei ſoll nicht 
überſehen werden, daß man in allen Kreiſen heut auf die 
Reichswehr als den entcheidenden Teil die größte Be nah 
tung legt. Es fehlt nicht an Stimmen, die da ſagen, daß 
die Reichswehr die Stürme auf Juden und allgemeine 
Unruhen nicht ungern ſieht, da nur ſo die Möglichkeit be⸗ 
ſteht, unbequeme Sicherheits sorgane, die von Nazis durch⸗ 
ſetzt ſind, eines ſchönen Tages aufzulöſen und die Reichs⸗ 
wehr zur Aufrechterhaltung von Ruhe und Ordnung, auch 
im Intereſſe der Außenpolitik, einſetzen kann. 


Die Auseinanderſetzungen der verſchiedenſten Kli⸗ 
auen um den er Hitler, das heißt, um ſeinen ent⸗ 
ſcheidenden Einfluß, ſind in vollem Gange, niemand 


weiß, was die nächſten Wochen bringen werden, nur eines 
ſteht ſicher, daß auch die Reichs zwehr Hitler nicht fallen 
laſſen will, aber lategorſſch ſeine Trennung von der Na: 
zipartei fordert, und man ſagt in unterrichteten Kreiſen, 
daß der kommende Naziparteitag in Nürnberg zugleich 
die Grablegung der NS DA jein wird. Bis dahin wird 
auch der Erblampf um Hitler entſchieden! 


Kirchen müſſen flaggen. 

Der Regierungspräſident von Osnabrück gibt 
kannt: 

„Der ſelbſtverſtändlichen Pflicht der Beflaggung der 
Kirchen und kirchlichen Gebäude an den Feier- und Ge⸗ 
denktagen des nationalſozialiſtiſchen Staates glaubl ſich 
immer noch ein Teil der Geiſtlichen entziehen zu können. 
Sogar die Aufforderung der Regierung zum Hiſſen der 
Trauerfahnen am Tage der Beiſetzung der Opfer des 
Reinsdorfer Unglücks iſt von zahlreichen Pfarrern nicht 
befolgt worden. Sie haben ſich damit offenkundig außer 
halb der Volksgemeinſchaft geſtellt. Ihr Verhalten iſt 
außerdem geeignet, Ruhe und Ordnung zu gefährden. 
Nachdem ich wiederholt auf die maßgebli chen kirchlichen 
Stellen dahin gewirkt habe, für eine orbrungeinAfite 
Beflaggung der Kirchen und kirchlichen Gebäude zu inte 
gen, dieſe Stellen ſich aber zur Durchführung des Flag⸗ 
gengebotes außerſtande gezeigt haben, werde ich nunmehr 
in Zukunft gegen jeden einzelnen Pfarrer, der den ent 
ſprechenden Anordnungen zuwiderhandelt, die Macht⸗ 
mittel des Staates zur Anwendung bringen.“ 


Dis 


Die Maßnahme erſtreckt ſich auf das Gebiet um den 
Biſchofsſitz in Münſter. 
Devilenichwierinteiten für deutſche 
Ausſandsreiſende. 
Berlin, 24. Juli. Amtlicherſeits wird dare: uf 
hingewieſen, daß jeder Reiſende, der auf Grund eines 


fahren will, Zis 
wenn ihm 


Reiſeverkehrsabkommens ins Ausland 


Reiſe erſt dann antreten ſoll, die A el. 


chen Reiſezahlungsmittel auch tatſächlich ausgehänd: 
wurden. Ein in dem Reiſepaß angebrachter Vermeer! FH, 
daß die beſtellten Reiſezahlungsmittel ahn worden 


ſeien, bietet noch keine Gewähr, daß di 
auch tatſächlich zugeteilt werden. 


Um die Hebung des polniſchen Exports 


Die vom Handelsminiſter einberufene interminiße⸗ 
rielle Kommiſſion zur Unt erſuchung der Schwie riglein en 
des polniſchen Exports und der Bedingungen für die Zu⸗ 
ſammenarbeit zwiſchen Exporthandel, Spedition, Ban⸗ 
len, Transportunternehmungen uſw. iſt nach Beendigung 
ihrer Arbeiten in Warſchau und Lodz am 19. d. M. in 
Gdingen eingetroffen und hat ihre Arbeiten dort begon⸗ 
nen. Die führenden Gdingener und pommerelliſchen Ex⸗ 
portfirmen ſind von der Kommiſſion zur Mitarbeit einge⸗ 
laden worden. An der Spitze dor Kommifſion ſteht der 
Direktor des Staatlichen Exportinſtituts, Gurfki. 


e Zahlungsmittel 
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Nitlel ſtatt Silber in Danzig. 


die Pleite der Danziger Naziregierung. 


Danzig, 24. Juli. Die Danziger Naziregierung 
hat eine Verordnung erlaſſen, derzufolge die ſilbernen >= 
und 2⸗Guldenmünzen beginnend vom 1. Auguſt aus dem 
Verkehr gezogen werden und am 1. Oktober aufhören, 
geſetzesmäßiges Zahlungsmittel zu ſein. An Stelle der 
Silbermünzen wird Nickelgeld zu 10 und 5 Gulden her⸗ 
wianggeben werden. 


Sozialdemokratiſche Anfrage an die Regierung. 
Danzig, 24. Juli. Im Zuſammenhang mit der 


Verſchickung der Altersrentenempfänger aus Danzig nach 
dem Reiche hat die ſozialdemokratiſche Volkstagsfraktion 
eine Interpellation an den Senat gerichtet, in welcher 
u. a. angefragt wird, welche Garantien der Senat von 
der Reichsregierung hinſichtlich der Sicherung der Dan⸗ 
ziger Rentenempfänger vor irgendwelchen politiſchen Ver⸗ 
folgungen im Dritten Reiche ſowie hinſichtlich der Auf⸗ 
rechterhaltung der bisherigen Höhe der Rente erhal⸗ 
ten hat. 


AUT DEREN ET LITE TERTEEETETTUTEBENEICELEEEE TERN INSETIDETTEETERT EEE TEUE 


Schweden gegen die Nazifälſchungen. 


Heftiger Proteſt des Berfafjers von „Patterſon und 
Bendel“. — Abwehr der Filmſchauſpieler. 


Aus Stockholm wird uns berichtet: In der ſchwedi⸗ 
ſchen Preſſe regnet es von Proteſten gegen den Mißbrauch 
des Films „Patterſon und Bendel“, der angeblich Ur⸗ 
ſache zu den Berliner Judenausſchreitungen war. Der 
Verfaſſer des Drehbuchs, Valdemar Hammenhoeg, wender 
ſich mit aller Entſchiedenheit gegen die Darſtellung des 
jüdiſchen Typs, wie ihn die Nazis auslegen und erklärt 
in „Dagens Nyheter“, Schwedens einflußreichſter Zei⸗ 
tung, daß dieſer Typ geſchäftlicher Agenten überall und 
nicht nur in der jüdiſchen Raſſe zu finden ſei, er habe 
nur deſſen beſondere Geſchäftigkeit kennzeichnen, keines⸗ 
falls aber damit die Juden treffen wollen. Er proteſtiert 
beſonders gegen die Nazizenſierung „ſtaatspolitiſch wert⸗ 
voll“, da ſein Roman überhaupt nichts mit Staatspolitik 
zu tun habe und nur ſoziologiſch gemeint ſei. Hammen⸗ 
hoeg bedauert, daß durch fein Werk Pogromfituationen 
geſchaffen wurden, die nie in ſeiner Abſicht lagen. Auch 
die Schauſpieler wenden ſich gegen die Form der Ausle⸗ 
gung durch die Reichspreſſe, die ihnen bei dieſem Film 
zugeſchrieben wird und Semy Friedmann, der die jüdiſche 
Rolle des Bendel im Film darſtellt, unterſtreicht, daß er 
keinen Augenblick hat ahnen können, daß der Film ſolchen 
Zwecken dienen werde. 

Die ſchwediſche Preſſe verſucht im Auftrage der Pro⸗ 
teſtierenden, von dieſen Tatſachen im Ausland Kenntnis 
nehmen zu wollen, damit die Fälſchungen der Nazipreſſe 
in Deutſchland eine Korrektur erfahren, da man weiß, 
daß dieſe Proteſte in Deutſchland einfach totgeſchwiegen 
werden. Der ſchwediſche Proteſt kommt jedenfalls zur 
rechten Zeit, um ein neues Lügengewebe der Nazis zu 
entkräften und ſich der nordiſchen Raſſe zu einer verwerf⸗ 
ichen Agitation bedienen. 


Noch leine Eniſcheidung in Holland. 

Haag, 25. Juli. Miniſterpräſident Dr. Colijn flat⸗ 
tete am Mittwoch der Königin einen längeren Beſuch ab, 
um ihr über die Entwicklung der politiſchen Lage Bericht 
zu erſtatten. Eine Entſcheidung über die Folgerungen, die 
die niederländiſche Regierung aus der veränderten parla⸗ 
mentariſchen Lage ziehen werde, dürfte wahrſcheinlich auf 
einer für Donnerstag vormittag anberaumten neuen Ka⸗ 
binettsſitzung fallen. 


Goldflucht aus Holland. 


Amſterdam, 24. Juli. Im Zuſammenhang mit 
den letzten politiſchen Ereigniſſen in Holland iſt eine 
Finanzpanik entſtanden, die große Goldabflüſſe aus Hol⸗ 
land zur Folge hatte. Wie es heißt, ſollen im Laufe des 
heutigen Tages gegen 50 Millionen Gulden nach Frank⸗ 
reich und den Vereinigten Staaten abgegangen ſein. 


Jlalien regiert in Wien. 


Aus dem Bundeskanzleramt wird die Meldung des 
IgA ⸗Preſſedienſtes, daß der Italiener Dr. Mortini die 
innerpolitiſchen Maßnahmen der öſterreichiſchen Regie⸗ 
rung kontrolliere, beſtätigt. Ohne ſeine Zuſtimmung darf 
lein Poſten im Bundeskanzleramt und in den Miniſte⸗ 
rien beſetzt werden. 


Die Miß wirtſchaft in Oeſterreich. 


Rechnungshof kritiſiert finanzielle Gebarung 
der Bundesregierung. 

Wien, 24. Juli. Mit einer für die heutigen Ver⸗ 
hältniſſe bemerkenswerten Offenheit kritiſiert der ſoeben 
erſchienene Tätigkeitsbericht des Oberſten Rechnungshofes 
die verſchiedenen Zweige der Gebarung des öſterreichiſchen 
Bundes im Jahre 1934. Der Rechnungshof ſtellt feſt, daß 
er bei ſeiner Kontrolltätigkeit nicht immer die Ueberzeu⸗ 
gung gewinnen konnte, daß mit öffentlichen Geldern Ge⸗ 
barende ihre wirtſchaftliche Führung wirklich auf das ſpar⸗ 
jamſte eingerichtet haben, obwohl gerade das Jahr 1934 
infolge ſeiner Erſchütterungen im Innern und der ſich da⸗ 
ran knüpfenden erhöhten Inanſpruchnahme der öffentli⸗ 
chen Gelder Veranlaſſung zu äußerſter Sparſamkeit auf 
anderen Gebieten der Verwaltung hätte bieten ſollen. 

Der Bericht des Oberſten Rechnungshoſes iſt um is 
intereſſanter, als es gegenwärtig in Oeſterreich keinen par⸗ 
la mentariſchen Boden gibt, um die finanzielle Gebarung 


des Bundes einer öffentlichen Kontrolle zu unterziehen. 
Die ernannten parlamentariſchen Körperſchaften hatten 
bisher noch keine Gelegenheit, ſich mit dem Staatsvoran⸗ 
ſchlag zu befaſſen. Aus dem vorliegenden Bericht ergibt 
ſich ganz klar, daß die finanzielle Lage des Bundes alles 
eher denn roſig iſt. 


Die Unruhen in Lahore. 

Die Lage in Lahore iſt weiterhin ernſt. Im Verlaufe 
des Sonntags mußten die Truppen mehrmals in die 
Menge ſchießen, wobei etwa zehn Perſonen ge⸗ 
tötet wurden. Die genaue Zahl der Opfer konnte noch 
nicht feſtgeſtellt werden, da die Toten von der Menge ſo⸗ 
fort nach der Schießerei weggeſchafft wurden. 

Die Unruhen ſind auf einen Streit zwiſchen den 
Sikhs und den Muſelmanen um den Beſitz einer Moſchee 
zurückzuführen. Die Sikhs, denen das Gebiet gehört, auf 
dem die Moſchee ſteht, wollen die alte Moſchee abreißen, 
während die Muſelmanen ſie der ſchottiſchen Wache eni⸗ 
reißen wollen, die auf Weiſung der britiſchen Militär⸗ 
behörden vor zwei Tagen bei der Moſchee aufgeſtellt 
wurden. Die ſchottiſchen Soldaten, die unter einer blei— 
ernen Wonne Wache halten und die ſtändigen Angriffe 
der Muſelmanen abwehren müſſen, warten erſchöpft auf 
das Eintreffen von Truppenverſtärkungen in Lahore. 


Aus dem Reiche. 


Der Hungerſtreit in 3dunſka-Wola 

dauert an. 

Im Zuſammenhang mit dem Streik in der Weberei 
der Brüder Pinczewſki in Zdunſka⸗Wolſa, wo bekanntlich 
die geſamte Belegſchaft von 300 Perſonen ſeit einer Woche 
in den Fabrikräumen zubringt und am Montag ſogar den 
Hungerſtreik begann, weilte geſtern der Arbeitsinſpektor 
Pawlowſki in Zdunſka⸗Wola und hielt mit den ſtreikenden 
Arbeitern eine Konferenz ab. Die Konferenz zeitigte je⸗ 
doch kein Ergebnis, ſo daß der Streik weitergeht. 

Heute findet bekanntlich vor dem Strafreferat des 
Arbeitsinſpektorats die Verhandlung gegen die Brüder 
Pinczewſki wegen Nichteinhaltung des Lohnabkommens 
ſtatt. (a) r 

Belchatow. Autobuskataſtrophe. Auf der 
Chauſſee bei Belchatow fuhr ein Laſtauto auf einen Anto⸗ 
bus auf. Beide Wagen wurden ernſtlich beſchädigt. Ein 
Inſaſſe des Autobuſſes, Szymon Brygiel aus Kaminſk, 
erlitt einen Armbruch, während die übrigen Inſaſſen nur 
leichtere Verletzungen davontrugen. Den Verletzten wurde 


am Orte Hilfe erteilt, worauf fie nach Haufe geſchafkt 
wurden. Die Polizei hat eine Unterſuchung eingeleitet, 


um feſtzuſtellen, wer die Schuld an dem Uaglück trägt. (a) 
Kolo. Vom Blitz erſchlagen. Im Dorfe 
Oſtrowek, Gemeinde Sompolno, Kreis Kolo, wurde der 


Bauer Guſtav Germen, 48 Jahre alt, auf dem Felde vom 


Gewitter überraſcht. Hierbei wurde er vom Blitz getroffen 
und auf der Stelle getötet. (a) 

In der Nagornaſtraße in Kolo ſchlug der Blitz in das 
Wohnhaus des Antoni Roſinſki ein und zündete. Das 
Feuer griff ſodann auf die Wirtſchaftsgebäude über. 
Sämtliche Gebäude wurden ein Raub der Flammen. Die 
Funken ſetzten auch das Nachbaranweſen des Roman So⸗ 
bolewſki in Brand, das ebenfalls niederbrannte. Der ge⸗ 
ſamte Brandſchaden beläuft ſich auf 15 000 Zloty. 

Durch Unvorſichtigkeit entſtand im Dorfe Krokowo, 
Gemeinde Czolowo, auf dem Anweſen des Bronijlam 
Staroſta Feuer. Das ganze Anweſen wurde eingeäſchect. 
Der Schaden beträgt 2800 Zloty. (a) 

Wielun. Schießerei zwiſchen Betrunke⸗ 
nen. Im Dorfe Zawada, Gemeinde Skrzynki, Kreis 
Wielun, kam es in der Schenke zwiſchen betrunkenen 
Bauern, die vom Wochenmarkt heimkehrten, zu einem 
Streit, wobei einer der Bauern einen Revolver zog und 
um ſich ſchoß. Hierbei wurde der 26jährige Waclaw Lis 
in den Bauch und ins Bein getroffen. Lis wurde in be⸗ 
denklichem Zuſtande ins Krankenhaus überführt. Die Po⸗ 
lizei hat eine Unterſuchung eingeleitet. (a) N 

Poſen. Eine lebende Fackel im Pfad⸗ 
finderlager. Ein ſurchtbares Unglück ereignete ſich 
in dem Pfadfinderlager Wojnowo bei Obornfk. Die 15- 
jährige Pfadfinderin Pee aus Poſen ichlie* während de 
Nachtwache bei einer auf dem Tiſch ſtehenden brennenden 


Kerze ein, dabei muß ſich 


das bedauernswerte Mädchen 


— — —— — — — — 


dem Licht io genähert haben, daß die Kleider Feuer fin: 
gen. Trotz ſofort erteilter Hilſe iſt das Mädchen an den 
erlittenen Brandwunden geſtorben. Nach dem furchtbaren 
Unglück it das Lager aufgelöſt worden. 


Sport. 


Puſch wieder Bahnmeiſter von Polen. 


Geſtern fanden die Bahnmeiſterſchaften Polens für 
Sprinter auf der Rennbahn Dynaſy in Warſchau ihren 
Abſchluß. Im Halbfinale ſiegten Fronczkowſki über Po⸗ 
ponczyk und Puſch über Einbrodt. Das Finale ſah dann 
Puſch zweimal als Sieger über Fronczkowſki in der Zeit 
von 13,8 und 13 Sekunden. Im Finale der Zweiten 
ſiegte beide Male Poponczyk über Einbrodt. 


Deutſchland unterliegt Amerila 4:1 


Der geſtrige letzte Tag des Kampfes im Interzonep⸗ 
Finale um den Davespokal zwiſchen Deutſchland und 
Amerika brachte den deutſchen Spielern eine ſchwere Nie⸗ 
derlage. Nachdem die Amerikaner vorgeſtern 2:1 führ⸗ 
ten, war man geſtern deutſcherſeits eines Sieges Cramms 
über den 18jährigen Amerikaner Budge ſicher und ſetzte 
die große Hoffnung eines evtl. Sieges auf den zweiten 
Spieler des geſtrigen Tages Henkel. Henkel unterlag aber 
ſeinem Gegner Alliſon im Verhältnis von 6:1, 7:5, 11:9. 
Wohl durch dieſe Niederlage entmutigt, konnte ſich dann 
auch Cramm zu keinem richtigen Spiel aufſchwingen und 
verlor mit dem jungen Amerikaner Budge im Verhältnis 
von 0:6, 8:6, 6:3, 4:1. Somit endete das Interzonen⸗ 
Finale zwiſchen Deutſchland und Amerika mit 4:1 zugun⸗ 
ſten Amerikas. 

Den Endkampf um den Davespokal werden ſomit 
England und Amerika am Montag und Dienstag nächſter 
Woche austragen. 


Nadio⸗ Programm. 


Freitag, den 26. Juli 1935 


Warſchau⸗Lodz. 
6.36 Gymnaſtik 7.30 Schallplatten 12.15 Konzert 13 
Für die Frau 13.05 Lieder 13.35 Schallplatten 15.80 
Schumann⸗Werke 16.15 Orcheſterkonzert 16.35 Erzäh⸗ 
lung für die Kranken 17 Konzert 18.15 Ganz Polen 
ſingt 18.30 Lodzer Briefkaſten 18.45 Schallplatten 
19.30 Maſſakowſti ſingt 20 Arien 21 Orcheſterkonzert 
22 Sport 22.10 Tanzmuſik. 

Kattowitz. 


22 10 Briefkaſten 


13.35 Schallplatten 20 Funktechnik 
22.40 Schallplatten. 
Königswuſterhauſen. 

6.30 Morgenmuſik 8.20 Ständchen 12 Konzert 15 15 
Kinderliederſingen 16 Muſik im Freien 19 Militär⸗ 
konzert 20.10 Wenn einer eine Reiſe tut 22.30 Rleine 
Nachtmuſit 23 Zur Unterhaltung. 

Breslau. 

9 Unterhaltungskonzert 12 Konzert 17 Bunte Mufft 
19 Militärkonzert 20.10 Aus dem Soldatenleben 23.30 
Zur Unterhaltung. 


Wien. 
12 Konzert 14 Schallplatten 15.20 Frauenſtunde 
17.20 Konzertſtunde 20 Bruckner⸗Feſttage 23.50 Tanz⸗ 
muſik. 

Prag 


12.30 Militärkonzert 15 Orcheſtermuſik 16.30 Leichte 
Mufit 18.50 Arbeiterfunt 19.25 Leichte Mufit 20.45 
Flötenkonzert 21.10 Bruckner⸗Konzert. i 


Polniſche Lieder. 
Die Rundfunkhörer werden heute um 12.15 Uhr eine 
Reihe leichter Lieder von Schallplatten hören, in Ausfüh⸗ 
rung der Lieblinge des Publikums, der hervorragenden 
Liederſängerin Hanka Ordonowna, des witzigen Dymsza, 
des einzigartigen Fogg und der allgemein beliebten Min- 
kiewiczowna. j 


Schubert⸗Werke im polnischen Rundfunk. 


Das Klavierrezital von Irene Kaszowſta (heute um 
15.30 Uhr) umfaßt ausſchließlich Werke von Schuberr, 
und zwar die berühmte Wanderer⸗Fantaſie und die zwei 
Impromptus, op. 90, Es⸗Dur und op. 142, As⸗Dur. 
Dieſe Werle von Schubert zeichnen ſich durch einen un⸗ 
gewöhnlichen Zauber vereint mit einer ſchönen Poeſie aus 


Joſef Wolinſti ſingt. 

Einer der beiten polniſchen Tenöre, Joſef Wolinſk, 
tritt heute um 21 Uhr im Rahmen des Sinfoniekonzerts 
des polniſchen Rundfunkorcheſters unter Leitung von Jo⸗ 
ſef Oziminſki vor das Mikrophon des Warſchauer Sen⸗ 
ders. Der Sänger wird Arien von Wagner, Maſſene 
und Paderewfki vortragen. 
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deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 


Bezirksvorſtand. Freitag. den 26. Juli, abends 
7 Uhr, Sitzung des Bezirksvorſtandes. 
Chojuy. Sonnabend, den 27. Juli, und 7 Uhr 


abends, findet im Parteilokal eine Vorſtandsſitzung Statt. 


At. 20) 


Thomas Burians 
Nelordflug 


Der Liebes» und Lebensroman eines 
Erfinders von Richard Heidrich 


(6. Jortſetzung) 
„Wäre Ihnen daran jo 
ſchaute Thomas Eva an. 


viel gelegen?“ Geſpannt 


Eva ſchlug die Augen nieder. Purpurröte überzog 
ihr Geſicht. 
Da wußte Thomas Burian, wem das Bedauern 


über dieſe Abreiſe galt. Es war ihm, als ob die Umwelt 
in dieſem Augenblick vor ihm verſinke. Er ſah nichts an⸗ 
deres als das junge Mädchen vor ſich. Er hätte am lieb⸗ 
ſten die Geliebte in ſeine Arme geſchloſſen und dieſes er⸗ 
glühende Geſicht mit Küſſen bedeckt. Jedoch waren die 
Anlagen belebt, und gerade auch ſteuerte Alter mit den 
beiden Freunden auf ſie zu. 

„Ja, Kinder — wo ſteckt ihr denn? Wir ſuchen euch 
nun ſchon eine ganze Weile. Nanu — was iſt denn los? 
Meine Tochter ſo beklommen und ihr Begleiter mit einem 
Geſicht, als ob er das große Los gewonnen hätte.“ 

„Ik habe Ihrem Fräulein Tochter gerade die Mit⸗ 
teilung von unſerer Abreiſe gemacht.“ 

Ihre Freunde haben mir es ſchon erzählt. Und nun 
iſt wohl meine verehrte Tochter und Reiſebegleiterin ver⸗ 
ärgert darüber, daß ſie mit ihrem alten Herrn während 
der übrigen Zeit des Kuraufenthalts Trübſal blaſen muß? 
Kann ich mir denken! Gleich drei Verehrer auf einmal 
zu verlieren, das würde auch mir nicht gefallen.“ 

„Hat ſich was mit drei Verehrern“, brummte Robert 
Berger vor ſich hin. Dann ſpitzte er die Lippen, ſetzte ein 
trübjeliges Geſicht auf und pfiff die Melodie eines alten 
Schlagers: „Wer wird denn weinen, wenn man ausein⸗ 
ander geht —“ 

Die übrigen lachten beluſtigt auf. 


Veutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei 
Ortsgruppe Lodz⸗Süd 


Unſere Ortsgruppe veranſtaltet am Sonntag, dem 28. Juli, im 
Garten des Herrn Scharf in der Napiorkowfki⸗Straße 22 ein 


Gartenfeit 


verbunden mit Sternſchleßen, Scheibenſchießen, Kinderumzug und ver⸗ 


ſchiedenen anderen Beluſtigungen und Zerſtreuungen. 


Zu dieſem Feſte ladet alle Parteimitglieder und Sympathiker 

der Vorstand. 
Gintritt 1.— Zl., Kinder bis 14 Jahre haben freien Eintritt. 

Tanzmuſik — Skurzewſki. Der Garten iſt ab 10 Uhr vormittags geöffn 7 


unſerer Bewegung freundlichſt ein 


> 004 44 9 40, 


Wich? ju die Haus- Inbuiteie- u. Hanbiverieihnei 
Den Herren Jabrikmeiſtern derei mit Fuß- u. Motorantrieb, neu n. gebraucht 
und Mechanikern erteilt 


Herr Pomorſki unentgelt⸗ 
lich fachmänniſchen Rat 
täglich von 17—19 Uhr 
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Zeitſchriften Für 


Haus geliefert. 


Lodz, Petrikauer 109. 


Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich. 
Übennementspreie: monatlich mit Zuitelung ins Haus 
und durch die Poſt Zloty 3.—, wöchentlich Zlotu —.75; 
Ausland: monatlich Zlotn 6.— fährlich Zloty 72.—. 

Einzelnummer 10 Groſchen, Sonntags 3 


AA 


PertasPomorski 


Lodz, Petrikauer 69 


Nähmaſchine 


Reparaturen 
Sämtlihe Teile und Nadeln ſtets auf Lager f 


Hausſchneiderei 


Die Zeitſchriften werden durch den Zeitungsausträger ins 
Buch und Zeitſchriftenvertrieb „Bolkspreſſe“ 
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Bolkszeitung -- Donnerstag, den 25. Juli 1935 

„Na, noch ſind wir ja beiſammen, verehrter junger 
Freund! Das Abſchiedskonzert werden Sie ſich für über⸗ | 
morgen aufſparen müſſen“, lachte Alter. „Da ich mid) 
Ihnen verpflichtet fühle für die Unterhaltung meiner jetzt 
ſo betrübten Madonna während dieſer Ferientage und 
für die ſchönen Skatnachmittage, die ich dadurch gewon⸗ 
nen habe, darf ich Sie wohl zu einer ſolennen Abſchieds⸗ 
feier einladen, meine Herren?“ 

„Gemacht!“ grinſte Robert über das ganze Geſicht 
und ſchaute kampfesluſtig Thomas an. 

„Aber wir ſind doch ſo oft Ihre Gäſte geweſen, daß 
ich nicht —“ 

„Larifari, lieber Burian — wir feiern! Nicht wahr, 
Herr Schaeffer?“ 

Der nickte abweſend mit dem Kopfe. Er hatte bei 
dem Zuſammentreffen mit Eva und Thomas die Situa⸗ 
tion erkannt und wußte, daß nicht eine vorübergehende 
Enttäuſchung dieſe Niedergeſchlagenheit Evas hervorge⸗ 
rufen hatte, zumal ihm das ſtrahlende Geſicht des Freun⸗ 
des dieſe Vermutung noch beſtätigte. Er gönnte dem 
einen neidiſchen Blick und wandte ſich dann betont höflich 
an Eva: 

„Wenn Sie, gnädiges Fräulein, der Einladung 
Ihres Herrn Vaters zuſtimmen ſollten, würde für mich 
perſönlich dieſes Abſchiedsfeſt ein beſonders gelungener 
Abſchluß dieſer Ferientage ſein!“ 

„Herrje — kann der aber ſchöne Worte drechſeln!“ 
lachte Robert auf. „Alſo noch einmal: Gemacht! Wir 
find in der Mehrzahl. Du bift überſtimmt, Thomas! 
Dürfte ich Sie bitten, Allergnädigſte, mich ſchon jetzt als 
Ihren Tiſchherrn bei dieſem hoffentlich nicht trockenen 
Mahle geneigteſt in Erwägung zu ziehen?“ Mit einer 
komiſchen Verbeugung verneigte er ſich vor Eva, die über 
den kleinen, dicken Menſchen herzlich auflachte. 

„Sieh da unſeren Dicken an, wie der ſich zuletzt noch 
entwickelt. Aber Verehrteſter, die väterliche Erlaubnis 
iſt unbedingt für dieſes Ritteramt bei meiner noch ganz 


Heilanſtalt 


und Atmungsorgane⸗Leiden 


Petritauer 67 
Viſiten nach der Stadt an 


Petrilauer 294 


Telephon 122-80 


Konfultation 3 Zloty 


zurückgelehrt 
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Malulatur 
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Anzeigenpreiſe: Die ſiebengsſpaltene Millimeterzeile 15 Gr., 
im Text die dreigeſpalſene Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellen- 
geſuche 50 Prozent, Stellenangebote 25 Prozent Rabatt. 
Ankündigungen im Texl für die Druckzeile 1.— Zloty 
Jam dab Nase 00 uu chez. 


mit Hänbigen Betten für Kraute auf 
Ohren⸗, Naſen⸗, Nachen⸗ 


Telephon 127⸗81 


Von 9—2 und 4—8 nimmt Dr. Z. Rakowſti 


Heilanſtalt 


bei der Halteſtelle der Pabianicer Zufuhrbahn 


Spezinlärzte uns zuhn ches 
e ee 


Analyſen, Krankenbeſuche in der Stadt 
Tätig von 11 Uhr vormittags bis 8 Uhr abends 


Dr. med. P. BRAUN 


Speszialarst für Haut⸗ und veneriſche Knantheiten 
Empfängt von 8 bis 1 und von 4 bis 8 Uhr abends 


Cegielniana 4 Tel. 100⸗57 


verkauft die „Lodzer Boltsgeitung 


Preis mit Juſtellung ins Haus nur 50 Ge. 


„Dolkopreſpe“, Petritaner 109 
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und gar ledigen Tochter notwendig. — Was ich ſonſt 
noch ſagen wollte. Ach ſo — mir iſt da vorhin ein Ge⸗ 
danke gekommen. Wie wäre es, wenn wir den Abſchied 
dort feierten, wo wir uns kennengelernt haben? Ich 
meine am Greiffenſtein.“ 

„Au Backe!“ ließ ſich betrübt Robert vernehmen. 
„Ich dachte, es gäbe zur Feier des Tages einmal ein 
Glas Schampus. Und den wird wohl der Kneipwirt der 
Burg nicht auf Lager haben.“ Reſigniert ſackte Robert 
in ſich zuſammen. 

„Alter Schlemmer! Denken Sie denn, ich werde 
Ihretwegen nach meiner Rückkehr nach Hannover Kon⸗ 
kurs anmelden? Käſeſchnitten beſtelle ich und Himbeer⸗ 
waſſer dazu.“ Luſtig blinzelte der alte Herr den Betrüb⸗ 
ten an. a N 
Alſo es bleibt dabei. Wir fahren morgen am Spüt- 
nachmittag zum Greiffenſtein und feiern Abſchied⸗ Ge 
haben Sie ſich vorläufig wohl. Ich habe Hunger.“ 

* 

Die Sonne ging verglühend im Weſten unter, als 
die beiden Kraftwagen mit Alter und ſeinen Gäſten dem 
Greiffenſtein entgegenfuhren. Ein Zimmer des freund- 
lichen Burggaſthauſes war für die Ankömmlinge reſer⸗ 
viert. Der Wirt hatte ſich mit ſeinen Angehörigen an⸗ 
geſtrengt, den Raum recht gemütlich auszugeſtalten. Eine 
kleine gedeckte Tafel lud zum frohen Verweilen ein. Zu 
ſeiner Freude bemerkte Robert Berger auch zwei Eisküh⸗ 
ler. Er betrachtete ſie mit liebevollem Blick in Erwar⸗ 
tung der kommenden Genüſſe. 2 

Es entwickelte ſich an der Tafel eine recht angeregte 
Unterhaltung. Nur Eva und Thomas ſchauten zuweilen 
verſonnen in ihr Glas, und wurden erſt immer wieder 
durch einen trockenen Witz Alters oder Roberts aus ihrer 
Betrachtung geriſſen. Schaeffer fand ſeine Vermutung 
vom Vortage durch ſeine jetzigen Beobachtungen beſtätigt 
und verſuchte, ſeinen Neid und ſeine Enttäuſchung dun 
laute Luftigleit zu verbergen. f 
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Ar. 201 


Lodzer Tageschronil. 


Aus ſichtsloſe Lage in der Firma 
„Gentlema 


Die Verwaltung hält ſich im Auslande auf. 


Die Lage in der von den Arbeitern beſetzten Fabrik 
der Firma „Gentleman“ hat im Laufe des geſtrigen Ta⸗ 
ges keine Aenderung erfahren. Die Arbeiter halten ſich 
in einer Anzahl von 600 Perſonen weiterhin auf dem 
Gelände der Fabrik auf. Ueber eine Beilegung des Kon⸗ 
flitts wird nicht mehr verhandelt, da ſich die ganze Ver- 
waltung der Firma im Auslande aufhält (1) und niemand 
von den hier weilenden Verwaltungsmitgliedern zur Füh⸗ 
rung von Verhandlungen ermächtigt iſt. Die Kopfarbeiter 
der Firma ſind von den phyſiſchen Arbeitern in die Fabrik 
hineingelaſſen worden und amtieren in ihren Büros. 
Wie wir alſo ſehen, iſt die Streiklage in der Firma „Gen⸗ 
tleman“ ausſichtlos geworden, und es iſt auch nicht ſobald 
mit einer Beilegung des Zwiſtes zu vechnen. (a) 


| des Streits in der ſtãdtiſchen 
Beilegung a 


In der ſtädtiſchen Betonfabrik in Zdrowie, wo be⸗ 
kanntlich die Arbeiter ſeit einer Woche ſtreikten, dabei in 
den Räumen der Fabrik verbleibend, iſt es geſtern zur 
Beilegung des Konflikts gekommen. Auf Anordnung des 
Stadtpräfidenten Glazek fand geſtern zwiſchen der Lei⸗ 
tung der Kanaliſations⸗ und Waſſerleitungsabteilung und 
den Streikenden eine Konferenz ſtatt, die zur Beilegung 
des Konflikts führte. Die Arbeiter nahmen daher geſtern 
mittag die Arbeit wieder auf. (a) 


Die Entlaſſungen in der Lodzer 
Sozialverſicherungsanſtalt. 
Ein Teil der Entlaſſenen mi vorübergehend wieder 
angeſtellt. — Die Aktion der Angeſtellten verbände. 
Die am 1. Juli erfolgten Maſſenentlaſſungen in der 
Lodzer Sozialverſicherungsanſtakt find weiterhin der 
Hauptberatungsgegenſtand der Angeſtelltenverbände. Die 
Verbände ſuchen auf die zuſtändigen Stellen dahin ein⸗ 
zuwirken, daß wenigſtens die Familienväter ſowie die 
langjährigen Beamten wieder angeſtellt werden. Dieſe 
Bemühungen haben, wie berichtet, bereits einen teilweiſen 
Erfolg gezeitigt, indem den Verbänden die Verſicherung 
gegeben wurde, daß 25 Entlaſſene vom 1. Auguſt wieder 
angeſtellt werden würden. Es handelt ſich hierbei aber 
vor allem um Urlaubsvertretungen, da die zurückgebliebe⸗ 
nen Angeſtellten in der gegenwärtigen Urlaubszeit nicht in 
der Lage ſind, die Arbeit zu bewältigen. Die Verbände 
haben daher beſchloſſen, die Bemühungen bei den War⸗ 
ſchauer Zentralſtellen um die Wiederanſtellung weiterer 
Beamten fortzuſetzen, um ſo mehr als für den 1. Septem⸗ 
ber weitere Entlaſſungen angekündigt worden 
find. (e) 1 2 
— ruf 
Kontrolle ber Gmubelöblicher. 
Zuſammenhang mit der Bemeſſung der Einkon⸗ 
men⸗ und Umſatzſteuer wird gegenwärtige eine Kontrolle 
der von den Unternehmen vorgelegten Handelsbücher 
durchgeführt. Da es oft vorkommt, daß über vierſchie⸗ 
dene Eintragungen Zweifel entſtehen, haben die Finanz⸗ 
behörden angeordnet, daß in allen dieſen Fällen eine ge⸗ 
naue Nachprüfung aller Quittungen, Rechnungen usw. 
durchgeführt wird. In Fällen, wo feitgeftelft wird, daß 
die Einnahmen bewußt niedriger angegeben wurden, als 
fie in Wirklichkeit waren, wird die betreffende Firma 
außer der ergänzenden Bemeſſung des Umſatzes zur ſtraf⸗ 
rechtlichen Verantwortung gezogen werden. (a) 
ige Sanitütskontr ollen. 
Im Zuſammenhang mit dem nunmehr erweiterten 
haben die Sanitätsbehörden eine ſyſtematiſche 
Kontrolle der Obſtläden eingeleitet. Das Obſt wird viel⸗ 
jach in Läden, auf den Märkten und im Straßenverkauf 
in hoͤchſt unſauberem Zuſtande ſeilgeboten, was eine große 
Gefahr für die Geſundheit der Einwohnerſchaft darſtellt. 
Noch in dieſer Woche wird mit der Kontrolle der Märkte 
begonnen werden. (a) 
Kein Glück mit dem Glücksſpiel. 

Vor dem Hauſe Pilſudſkiſtraße 2 wurde ein gewiſſer 
Heinrich Besler, ohne ſtändigen Wohnort, feſtgenommen, 
als er Straßenpaſſanten zum Glücksspiel zu überreden 
ſuchte. Er wurde den Unterſuchungsbehörden übergeben. 


Wohnhausbrand. 

Infolge eines ſchadhaften Kamins entſtand geſtern 
im Hauſe Napiorkowſkiſtraße 164 Feuer, indem das ſtroh⸗ 
gedeckte Dach in Brand geriet. Das Wohnhaus ſtand nach 
kurzer Zeit in hellen Flammen, wobei die Nachbargebäude 
arg bedroht waren. An die Brandſtelle eilte der 4. Löſch⸗ 
zug der Feuerwehr, dem es gelang, eine Ausbreitung des 
Feuers zu verhindern. Das Haus, das einen Wert von 
2000 Zloty hatte, brannte nieder. (a) 


Selbſtmordverſuch. 

In ſeiner Wohnung in der Cmentarna 15 unternahm 
ber Stanislaw Bieganſki einen Selbſtmordverſuch, indem 
er ein unbekanntes Gift zu ſich nahm. Es wurde die Ret⸗ 

tungsbereitſchaft herbeigerufen, die den Lebensmüden in 
bedenklichem Zuſtande ins Krankenhaus überführte. Die 


Urſache der Verzweiflungstat iſt unbekannt. (a) 
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Volmsgenung — Donnerstag, den 25. Juli 1950. 


Garlenfeſt der Ortsgruppe Lods⸗ Süd 
der DEAN 


* 


Am nächſten Sonntag, alſo am W. Juli, veranftalteı 
die obige Ortsgruppe der DSA ein Gartenſeſt im Gar⸗ 
ten des Herrn Scharf in der Napiorkowſkiſtraße 22. Das 
Feſtkomitee hat ſich redliche Mühe gegeben, um das Feſt 
gut auszugeſtalten. Sternſchießen, Scheibenſchießen, Chor⸗ 
geſang, Kinderumzug und allerlei Beluſtigungen werden 
beitragen, um den Teilnehmern einige gemütliche Stun⸗ 
den zu bieten. Das Skurzewfki⸗Orcheſter wird für Un⸗ 
terhaltungs⸗ und Tanzmuſik ſorgen. Die Freunde unſerer 
Bewegung dürften daher nicht verfehlen, an dieſem Feſte 
teilzunehmen. 


Wahlvorbereitungen. 
Vor der Ernennung der Mitglieder der Bezirks⸗ 
Wahlkommiſſionen. 

Im Laufe des geſtrigen Tages fanden in den Wirt⸗ 
ſchaftsorganiſationen, die zur Entſendung von Delegier⸗ 
ten in die Wahlkollegien für die Wahl der Kandidaten 
zum Sejm berechtigt ſind, Verſammlungen ſtatt, um dieſe 
Delegierten zu beſtimmen. Dieſe Verſammlungen finden 
auch noch heute ſtatt. Gleichzeitig werden von dieſen 
Organiſationen Mitglieder für die Bezirkswahlkommiſ⸗ 
ſionen in Vorſchlag gebracht. 

Im Sinne des Wahlreglements werden heute je vier 
Mitglieder der Bezirkswahlkommiſſionen und ebenſoviel 
Stellvertreter durch die Wojewodſchaftsbehörde berufen 
werden. Die Ernennung der Vorſitzenden der Bezirks⸗ 
wahlkommiſſionen erfolgt am 2. Auguſt. 

Gleichzeitig wird die Regiſtrierung der Senatswäh⸗ 
ler fortgeſetzt. Wie verlautet, wird die Geſamtzahl der 
regiſtrierten Senttswähler in Lodz etwa 5000 betragen. 
Die Zahl der Wahlberechtigten zum Sejm wird in Lodz 
ſchätzungsweiſe 330 000 Perſonen betragen. Im Sinne 
des Reglements werden bis zum 30. Juli die Vorſitzen⸗ 
den der Wojewoſchaftswahlkollegien zum Senat und deren 
Stellvertreter durch den Generalwahlkommiſſar berufen 
werden. (a) | 


Folgen der Trunkſucht. 

Dem Droſchkenkutſcher Antoni Jozwiak wurde an 
der Ecke Gdanſka⸗ und Legjonowſtraße von zwei unbe⸗ 
kannten Männern ein vollkommener betrunkener Mann 
auf den Wagen geladen mit der Weiſung, ihn nach dem 
Hauſe Hrubieszowſka 14 zu fahren. In der Zgierſta⸗ 
ſtraße bemerlte der Droſchkenkutſcher jedoch, daß ſich ſein 
Fahrgaſt nicht mehr im Wagen befindet. In der Mei⸗ 
nung, daß dieſer vielleichtf geflüchtet ſei, um für die Fahrt 
nicht zu bezahlen, kehrte Jozwiak um, in der Abſicht, den 


Vorfall der Polizei zu melden. Doch fand er an der Ecke 
verſchwundenen Fahrgaſt. 


Zgierſka und Stefana ſeinen 
auf der Straße liegen. Es ſtellte ſich heraus, daß der bis 
zur Beſinnungsloſigkeit Betrunkene während der Fahrt 
aus der Droſchke gefallen war. Beim Sturz erlitt er Ver⸗ 
letzungen im Geſicht, ſo daß zu ihm die Rettungsbereit⸗ 
ſchaft gerufen werden mußte. (a) 

Feſtgenommene Straßenräuber. ER 

In der Malinowaſtraße wurde der Bolelaw Scibo⸗ 
rek, wohnhaft Malinowa 28, von zwei betrunkenen Män⸗ 
nern angehalten, die von ihm Geld zu Schnaps verlang⸗ 
ten. Als Sciborek die Männer zurückwies, ſtürzten ie 
ſich auf ihn und verſetzten ihm einige Schläge ins Geſicht, 
wobei ſie ihm den Geldbeutel mit 3 Zloty Inhalt aus der 
Taſche zogen und ſodann flüchteten. Auf das Geſchrei des 
Ueberfallenen eilten Leute aus den Nachbarhäuſern herbei 
und es wurde die Verfolgung der frechen Räuber aufge⸗ 
nommen. Es gelang, die Unholde feſtzunehmen, die ſich 
als die nirgends gemeldeten notoriſchen Diebe und Ra⸗ 
daubrüder Szymon Ruſek und Leon Pierzgala heraus⸗ 
ſtellten. Sie wurden der Polizei übergeben. (a) 

Der vierſache Mörder geſtorben. 

Wie berichtet, verübte im Dorfe Jozefowka, Kreis 
Wielun, der jährige. Feliks Glomb eine furchtbare 
Mordtat, indem er ſeinen Vater, die Stiefmutter, ſeine 
Schweſter und deren Hähriges Kind durch Schüſſe aus 
zwei Revoſvern tötete. Der Mörder wurde nach einer 
Belagerung durch die Polizei feſtgenommen, wobei es ſich 
herausſtellte, daß er eine Geiſtesverwirrung erlitten halte. 
Im Gefängnis bekam Glomb nun einen Gehirnſchlag und 


verſtarb geſtern. (a) 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

A. Dancer (Zgierfka 57), W. Groszkowfki (11-0 dis 
ſtopada 15), S. Gorfeins Erben (Pilſudeliego 54), J. 
Chondzynſta (Petrikauer 165), R. Rembielinſki (Andrzeja 
28), A. Szymanſki (Przendzalniana 75). 


Aus dem Gerichts ſaal. 
Noch ein Beſitzer einer Schule verurteilt. 

Vor einigen Tagen wurde, wie berichtet, der Beſitzer 
der jüdiſchen Schule „Chawacelet“, Kamieniec, wegen 
Nichtauszahlung der Gehälter an die Lehrer vom Straf⸗ 
referat des Arbeitsinſpektorats zu 2 Monaten Arreſt ver⸗ 
urteilt. Nunmehr hatte ſich wiederum der Beſitzer einer 
ſolchen Schule in der Petrikauer 18, Paſternak, für das⸗ 
ſelbe Vergehen vor dem Strafreferat zu verantworten 
In dieſem Falle wurde außerdem jeftgeftelft, daß Paſter⸗ 
nat auch von den Schuldienern Kautionen entgegennahm 


und dieſe nicht zurückerſtattete. Insgeſamt betragen die 
den Lehrern zuſtehenden Gehaltsrückſtände 12 000 Zloty. 
Paſternak wurde zu 3 Monaten bedingungsloſer Haft ver⸗ 
urteilt. (a) 


Verurteilung einer Diebesbande. 


Geſtern wurde der am Dienstag begonnene Prozeß 
gegen die Diebesbande, die den großen Einbruchsdiebſtah! 
dei dem Obſtgroßhändler Eksztajn in der Zeromſkiſtr. 36 
verübt und dabei 56 000 Zloty und 90 Dollar geraubt hat, 
beendet. Das Urteil lautete für den 34jährigen Leon 
Kownacki auf 5 Jahre Gefängnis und auf unbefriſtete 
Unterbringung in der Anſtalt für unverbeſſerliche Verbre— 
cher in Koronowo, für den 50jährigen Joſef Ponto auf 
4 Jahre, für die 32jährige Staniſlawa Nadrowfka auf 1½ 
Jahre, für die 37jährige Romana Drozdowſla auf 8 Mu- 
nate Geſängnis und 100 Zloty Geldſtrafe und für die 31⸗ 
jährige Klara Dziewierſka auf 5 Monate Arreſt. Das 
Dienſtmädchen Franciszka Polinceusz wurde wegen Man⸗ 
gels an Beweiſen freigeſprochen. (af 


Sport. 


Trainer Smith wieder in Lodz 2 


Der olympiſche Trainer des polniſchen Boxver n 
des Billy Smith, der im April die Lodzer Spitzenboxer 
trainierte, kommt auf Bemühen des Lodzer Bezirksver⸗ 
bandes wieder auf zwei Monate (Oktober und November) 
nach Lodz. N 


Arbeiterboykott gegen die Berliner Olympiade. 


Die Exekutive der Nationalen Arbeiter-Sportver⸗ 
einigung Großbritanniens hat eine Entſchließung ange⸗ 
nommen, in der „angeſichts der gegen die Arbeiter gerich⸗ 
teten Haltung der deutſchen Regierung, die die Gewerk⸗ 
ſchaften, die politiſchen Organiſationen und Sportver⸗ 
bände der deutſchen Arbeiterſchaft aufgelöſt hat“, alle 
Sportvereine ſowie individuell alle Mitglieder der Ar⸗ 
beiterorganiſationen aufgefordert werden, die Berliner 
Olympiade 1936 zu boykottieren und weder dirett noch 
indirekt zu ihrem Erfolg beizutragen. 


Radrennen Leningrad — Moskau. 


Am Sonntag wurde das Radrennen Leningrad — 
Moskau über 715 Kilometer beendet. An dieſem Wett⸗ 
bewerb nahmen 54 der beſten Radfahrer von Sowjetruß⸗ 
land teil. Als Sieger beendete das Rennen Deniſow in 
32 Stunden 23 Min. 17,4 Sek. 


Ruch wird vom Ausland verlangt. 


Die Fußballmannſchaft Ruch erhielt letztens vont 
Auslande einige Spielangebote. So will Vienna, A: 
mira, Ujpeſti, Rapid, Breslauer Sportklub mit Ruch ſpie⸗ 
den. Da aber die Oberſchleſier wenig freie Termine ha⸗ 
ben, jo dürfte wohl kaum ein Ausflug ins Ausland zu- 
ſtandekommen. 


Städtiiches Theater. 


„Der eingebildete Kranke“ 
Komödie don Molliere. 
Gaſtſpiel von Stefan Jaracz 


Ueber das Stück, daß einem jeden Kenner der Lite⸗ 
ratur bekannt fein dürfte und bei uns ſchon früher bes 
ſprochen wurde, erübrigt ſich zu ſchreiben. Das Intereſſe 
welches das Lodzes Publikum bewies, galt ja nicht dem 
Stücke, ſondern der Darſtellung, galt dem Meiſter der 
polniſchen Schauſpielkunſt Stefan Jaracz. Das Jutereſſe 
war berechtigt. Der „Eingebildete Kranke“ wird ſehr 
verſchieden dargeſtellt und es wäre bei den guten Rollen⸗ 
trägern ſchwer zu unterſcheiden, wer von ihnen ſeine 
Rolle am beſten erfaßt hat. Bei Jaracz kommt man auf 
ſolche Gedanken nicht. Bei ihm iſt die Darſtellung un⸗ 
bedingt eine individuelle unnachahmliche Leiſtung. Der 
Spießbürger von Anno dazumal iſt bei ihm lebendig, iſt 
ein von einer Schwäche beſeſſener Menſch und nichts an⸗ 
deres. Daher wird er dem genialen Verfaſſer durchaus 
gerecht. Aber nicht allein das. Die noch größere Kunſt 
Jaracz' iſt die abſolute Natürlichkeit der Wiedergabe. 
Molliere, der gar oft die etwas groteske Art der alten 
franzöſiſchen Komödie beibehielt, macht es dem Schau⸗ 
ſpieler nicht leicht. Die meiſten Darſteller verfallen bei 
Molliere ins Groteske, das beſonders auf den deutſchen 
Bühnenliebhaber als unnatürlich wirkt. Jaracz verſteht 
mit Leichtigkeit dieſer grotesken Darſtellungsweiſe auszu⸗ 
weichen. Er iſt und bleibt ſtets ein Menſch, ſelbſt in den 
unwahrſcheinlichſten Poſitionen und Bildern. Neben den 
vielen Begabten, deſſen ſich die polniſche Bühne rühmen 
darf, iſt Jaracz ein Begnadeter. Darum lohnt es einen 
Sommerabend, an dem ein Jaracz zu ſehen iſt, innerhalb 
der Theaterwände zu verbringen. Auch die übrigen 
Teilnehmer boten gute Leiſtungen, doch ſtellt Jaracz alle 
in den Schatten. 8 


Freunde 5 gor müſſet unausgeiegt für die Ber: 
breitung unſerer Zeitung ogitieren. 
Setzt euch überall für uniere Bartewreſſe ein. In das 


Heim des Werktätigen gehört die agitiert 


„Lodzer Vollszeitung“. Darum, Freunde 
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e 7 ae 
Die Jagd nach Mandaten. 


Die Jungdeutſchen verſuchen in der Preſſe immer 
den Anſchein zu erwecken, als ob ſie der aktivſte Teil der 
deutſchen Erneuerung wären. Der Zufall will es, daß 
ſie gewöhnlich einen Poſttag zu ſpät kommen. Würden 
ſie von den Syſtemleuten bei den „Volksbundswahlen“ 
um die Ohren geſchlagen, ſo ſind ſie auch bei der Erobe⸗ 
rung von Sejmmandaten einige Minuten vor Torſchluß 
gekommen. Und hätten ſie nicht aus der Preſſe erfahren, 
daß ein gewiſſer Senttor Hasbach bereits zweimal beim 
Miniſterpräſident en vorſtellig war, um für die deutſche 
Minderheit einige Mandate zu ſichern, wären ſie gewiß 
nicht auf die Idee gekommen, auch bei den Miniſterien 
vorſtellig zu dt; um ihrerſeits um Mandate zu bet⸗ 
teln. So berichtet die deutſchbürgerliche Preſſe, daß 
Landesführer Wiesner vorige Woche beim Innenminiſter 
Koscialkowſki in Vertretung vom Miniſterpräſidenten 
Slawek vorgeſprochen hat, um ihm ein Memorial der 
Jungdeutſchen vorzulegen, in welchem die Wünſche dieſer 
Minderheit an die Regierung „offenbart“ werden. Man 
könnte wirklich neugierig ſein, zu erfahren, was Lie 
Jungdeutſchen über ihr Ziel und ihre Aufgabe der Re⸗ 
gierung zu ſagen haben, ſicher, daß ſie allein die deutſche 
Minderheit vertreten und den allein echten Nationalios 
zialismus in Polen präſentieren. 

Landesführer Wiesner hat denn auch alle gleichge⸗ 
ſchalteten Organiſationen vor einigen Tagen zuſammen⸗ 
gerufen, um ihnen die Notwendigkeit der Wahlteilnahme 
zu begründen, wobei in erſter Linie die Abſicht vorlag, 
ſich als der Führer in dieſen Fragen zu offenbaren. 
Selbſtverſtändlich müſſe dieſer Schritt ein geeinigtes 
Deutſchtum kanten was natürlich nur die Jungdeut⸗ 
ſchen ſein können. Welchen Erfolg Wiesner mit dieſer 
Einigung erzielt hat, intereſſiert uns ja herzlich wenig, 
aber nie war die Konkurrenz innerhalb des Naziminder⸗ 
heitentums größer, als in dieſem Augenblick, wo es um 
Senats⸗ ung Sejmmandate geht. Landesführer Wiesner 
hat ja durch beſondere Fürſprache des früheren Kommiſ⸗ 
ſars Dr. Prpöbla in Bielitz ſeinen Vizebürgermeiſterpo⸗ 
ſten erobert, und dafür erwies er ſich auch dankbar, als 
es galt, die e eee eee wegen der Miß⸗ 
wirtſchaft unter deutſcher Herrſchaft in Bielitz zu hinter⸗ 
treiben. Wiesner, der doch Ordnung ſchaffen wollte, 
gen als Vizebürgermeiſter der Stadt Bielitz gern, 

daß auf ihm mit der Vorwurf laſtet, daß die Deutſchen 

Bielitz in unſägliche Schulden hineingewirtſchaftet haben, 
und heute geht ſein Bemühen dahin, ſich co als Sejm⸗ 
fandidat zu offerieren, denn zu den maßgebenden Stellen, 
heißt es in ſeinem nächſten Umkreis, habe er nur allein 
die beſten Verbindungen. Nun, warten wir ab, ob es 
auf ein Mandat für die Jungdeutſchen langt, in Poſen — 
Pommerellen ſicher nicht, denn da iſt die Deutſche Ver⸗ 
einigung, und in Oberſchleſien ſind es die Deutſche Par⸗ 
tei, der Volksblock und der Volksbund, ohne an die Chri⸗ 
ſten Pants zu denken, die als Bejaher des Staates auch 
an den Wahlen teilnehmen und doch auch ſchließlich be⸗ 
rückſichtigt werden wollen. 

Damit iſt aber die Konkurrenz bei der Jagd auf 
Mandate nicht beendet, denn da kommt noch der maßge, 
bende Teil, die Gewerkſchaft deutſcher Arbeiter, die auch 
im autoritären Staat ihren Einfluß geltend macht und 
da „Kollege“ Jankowfki ſich doch rechtzeitig von Dr. Pant 
losgeſagt hat, um nicht Parteimann zu ſein, rechnet er 
doch gewiß damit, daß bei der Mandatsverteilung, ſei es 
in Schleſien oder in Warſchau, auch die Gewerkſchaft deut⸗ 
ſcher Arbeiter nicht unberückſichtigt bleibt und da nur ein 
Mann hierfür in Frage kommt, ſo ſpricht man zwar ven 
der Gewerkſchaft, meint aber damit Jankowski. Noch 
dor einigen Wochen wetterte Jankowfki gegen die Politik 
in den Gewerkſchaften, heute iſt er bei den Politikern auf 
Jagd nach Mandaten. Nun, Charakter war ja nie dieſes 
Scheinjeſuiten gute Seite, aber durchgeſetzt hat er ich 
immer, ja, ſelbſt auf Koſten der verhaßten Marxiſten, die 
jetzt für den Chriſten Jankowfki das Stimmvieh abgeben 
ſollen, deshalb werde ſich auch die Gewerkſchaft deutſcher 
Arbeiter an den Wahlen beteiligen. Und ſelbſtperſtänd⸗ 
lich kommen nur Verſammlungsberichte in die Zeitung, 
wo Jankowſki ſpricht, denn die anderen Eſel richten doch 
nur Unheil an, wie ſich Kollege Jankowſki gelegentlich 
über ſeine Mitarbeiter äußerte. 

Ob Jankowſki doch nicht zu Spät kommt? Papa Ro: 
ſumek und Oberdirektor Sabaß ſind doch auch ſchon ſei⸗ 
tens der Deutſchen Partei nominiert und Ulitz wollen 
ſogar die Sanatoren haben, ſchon des Shalb, weil er in 
fünf Jahren Schleſiſchen Sejms ein einziges Mal auf der 
Sejmtribüne war, um im ſchlechten Polniſch einen einzi⸗ 
gen Satz zu verleſen. Für ſolche Kandidaten hat man in 
der Sanaeja beſondere Hochachtung. Man ſieht, es wird 
eifrig in der deutſchen Minderheit „gearbeitet“, politi⸗ 
ſiert, Jagd auf Mandaten gemacht. 


Polizei gegen Jungdeutſche. 
Im Kreiſe Lublinitz kam es in den letzten Monaten 
wiederholt zu Aus sſchreitungen mit ſogenannten Jung⸗ 


dentſchen. die auf ihre Art ihre Hitlertreue bekunden, wo⸗ 
bei ihr 2 Deutſchtum gewöhnlich erſt nach reichlichem Allo⸗ 
Anläßlich des Ablaß⸗ 


holgenuß zum Ausdruck kommt. 


| 


feſtes in Lubezy verſuchten die Jungdeutſchen Cylla, 
Opielka, Bartos und Genoſſen in einer Gaſtwirtſchaft 
bei Wiener wieder ihre Geſinnung auf den Markt zu 
tragen, was auf Widerſtand bei anderen Gäſten ſtieß und 
ſchließlich zu einer regelrechten Schlägerei führte, ſo daß 
Polizei eingreifen mußte und die Streithähne mit dem 
Gummiknüppel auseinandertrieb. Angeblich leiſteten die 
Jungdeutſchen Widerſtand, ſo daß gegen ſie wegen Ge⸗ 
fährdung der öffentlichen Sicherheit und Beamtenbeleidi⸗ 
gung Klage erhoben wird. Anzwiſchen erfahren wir, daß 
die Jungdeutſche Partei für den Kreis Lublinitz po li⸗ 
zeilich aufgelöſt wurde. 


Proteititeeit nuf Bismarck (Batory) hütte 


Die Belegſchaft der Bismarckhütte in einer Anzahl 
von 3000 Mann hat am Dienstag eine Belegſchaftsver⸗ 
ſammlung abgehalten, in der beſchloſſen wurde, am Mitt⸗ 
woch um 10 Uhr in einen Proteſtſtreik zu treten. Der 
Anlaß zu dem Proteſtſtreik beſteht darin, daß die Hütten⸗ 
direktion ſich weigerte, mit den Vertretern der Arbeiter⸗ 
berufsorganiſationen Verhandlungen wegen der fortge⸗ 
ſetzten Arbeiterentlaſſungen und Kündigungen ſowie die 
. Verſetzung von Arbeitern in andere Betriebe 

führen. Die Belegſchaft iſt nun am Mittwoch gegen 

Uhr in den beabſichtigten Ausſtand getreten. Der 
Steck nimmt einen ruhigen Verlauf. Der Arbeitsin⸗ 
ſpektor hat die Vermittlung zwiſchen der Hüttendirektion 
und den Arbeiterberufsverbänden aufgenommen. 

In der früheren Bismarckhütte, die man jetzt in 
„Batory“-Hütte umbenannt hat, find die Differenzen 
zwiſchen Arbeitern und Verwaltung ſeit längerer Zeit auf 
der Tagesordnung, die aber immer wieder durch den Be⸗ 
triebsrat beigelegt wurden. Nur in Fragen der Militär⸗ 
lieferungen hat ſich die Verwaltung vorbehalten, eigen⸗ 
mächtig vorzugehen und für ſoſche Betriebsabteilungen 
will man in Hinkunft nicht einmal Betriebsvertretungen 
wählen laſſen, wozu die Gewerkſchaften ſeinerzeit für eine 
Reihe von Betrieben im Staatsintereſſe ſelbſt die Zu⸗ 
ſtimmung gaben, ohne zu ahnen, daß ſich einmal dieſes 
Zugeſtändnis gegen ſie wenden wird. In einer der Ab⸗ 
teilungen, die für Militärzwecke arbeitet, ſind nun eine 
Reihe alter und bewährter Facharbeiter entlaſſen oder in 
andere Betriebe verlegt worden, während man hier 
junge und, wie der Betriebsrat behauptet, unfähige und 
unfachliche Arbeiter eingeſtellt hat, was weiterhin auch 
mit Lohnreduzierungen derbunden war. Nebenbei ſei 
bemerkt, daß min auch in Bismarckhütte bereits den „na⸗ 
tionalen Boden“ vorbereitet heh, das heißt, daß das 
Werk gründlich poloniſiert iſt und die jetzigen Maßnah⸗ 

en. ſich zum Teil gegen polniſche verdiente Arbeiter 


Da es fi nur um einen Proteſtſtreik handelt, deſſen 
Dauer auf einen Tag bemeſſen iſt, glaubt man, daß der 
Konflikt beigelegt wird, zumal dort auch die Regierungs⸗ 
gewerkſchaften einen maßgebenden Einfluß haben und in 
der Wahlvorbereitung nichts unangenehmer wäre, als 
ſich mit den breiten Maſſen in Konflikt zu ſetzen. 


Folgen allzueifrigen Nazitums. 

Ein bekannter Einwohner von Bytkow in Polniſch⸗ 
Schleſien, der ſich nicht genug ſeiner Hitlertreue rühmen 
lann, wurde dieſer Tage von der Polizei in Beuthen am 
Franz Joſef⸗Platz verhaftet, da er unberechtigterweiſe 
das Abzeichen der NSDAP trug. Er wurde ins Gefäng⸗ 
nis überführt und ſoll ſich demnächſt vor dem Schnellge⸗ 
richt verantworten. Die Beuthener Gefängniſſe, Polizei 
und Gericht, ſind beſonders bekannt wegen der „herzli⸗ 
chen“ Behandlung der Gefangenen, wobei es Rippen⸗ 
ſtöße und „heiligen Geiſt“ gibt, wenn man nicht rechtzei⸗ 
tig alles erfahren kann. Wie uns berichtet wird, gehört 
es auch zur T Tagesordnung dieſer Gefängniſſe, daß den 
Gefangenen die „Kaſſe“ verſchwindet, weil dann niemand 
da iſt, der die fragliche Barſchaft an ſich nahm, und da es 
ſich bei den Gefangenen meiſtens um Schmuggler han⸗ 
delt, kurſieren in dieſen Kreiſen die wildeſten Gerüchte. 
Wir benutzen die Gelegenheit, um auf dieſe Tatſachen 
hinzuweiſen, iſt es uns doch auch bekannt, daß ſogar die 
Geſtapo polniſche Staatsbürger deutſcher Nationalität 
zur Vernehmung nach Beuthen ladet, wobei die Vorla⸗ 
dung amtlich nach Polniſch⸗Oberſchleſien geſchickt wird. 


Tages neuigteiten. 

Der neue Vorſtand der Spolka Bracka. In der 
außerordentlichen Wahlverſammlung in Tarnowitz iſt 
dieſer Tage der neue Vorſtand des Knappſchaftsvereins 
gewählt worden. Seitens der Arbeitgeber ſind General⸗ 
direktor Czyszewſki, Direktor Zagorſki, Direktor Stad⸗ 
nikiewicz, Oberdirektor Buzek und Oberdirektor Szuapka 
Vertreter, während die Arbeiter Karl Szymik aus Nie⸗ 
dobszyc, Albet Czempiel aus Szarley, Peter Sowa aus 
Chorzow, Karl Wilk aus Bielſchowitz und Staniſlaus 
Muſtalſti aus Kochlowitz in den Vorſtand entjenden, 
Außerdem wurden die erforderlichen Stellvertreter auf 
dieſer Verſammlung gewählt, die Zuſammenſetzung weiſt 


gegen die Vorjahre faſt keine Veränderungen auf. 


Die Täter des Siemianowitzer Raubütberſalls heſtelt 
Am 16. Juli wurde in der Nähe der Georahütte bei Sie⸗ 
mianowitz der Hütteninvalide Joſef Skrzyſia von einigen 


Unbekannten äberfallen, wobei ihm 300 Zloty geraubt 
wurden. Den Tätern gelang es damals, unerkannt zu 
entkommen. Die Polizei nahm die Verfolgung auf und 
konnte nunmehr in den Perſonen Friedrich Karkoſchla, 
Habrajſti und Max Ktpica die Täter ſtellen, von denen 
der letztere in Deutſch-Oberſchleſien ſeine Beute bereits 
umgeſetzt hat. Die Täter ſind geſtändig und wurden 
dem Gerichtsgefängnis in Kattowitz zugeführt. 

10 000 Zloty aus einem Schuhgeſchäft geſtohlen. Ein 
kühner Raubzug gelang in den Nachmittagsſtunden des 
Dienstag im Schuhgeſchäft „Salamander“ in Kattowiß, 
Johannesſtraße. Der Kaufmann Jacok Inwaldo aus 
Bendzin legte eine Aktentaſche mit einem größeren Geld⸗ 
betrag auf den Tiſch, es ſoll ſich um 7000 Zloty und 85 
franzöſiſche Franken in Scheinen handeln, ferner um 
Auslandspäſſe für Inwaldo und ſeine Frau, die ſpuclos 
verſchwanden, während man an die Stelle der geſtohle— 
nen Taſche eine ähnliche Altentaſche legte. In der hin⸗ 
terlaſſenen Taſche befanden ſich lediglich Mitteilungen 
über zwei Wechſelproteſte auf einen gewiſſen A. Bocian 
und Grzywowicz lautend, belde aus Lodz, die der Poli⸗ 
zei als Taſchendiebe und internationale Hochſtapler be⸗ 
kannt find. 

Die Unterſuchungen bei „Whole⸗Worth“ noch nicht 
abgeſchloſſen. Die Steueraffären bei „Whole⸗Worth“ 
nehmen immer größeren Umfang an und beſchäftigen 
weit über die Kaufmannſchaft alle Kreiſe von Kattowig. 
Zunächſt hieß es, daß einer der Teilhaber bereits auf 
freien Fuß geſetzt iſt, was indeſſen nicht zutrifft, ſondern 
ihm lediglich ſeine Weiterarbeit im Betrieb unter Poli⸗ 
zeiauſſicht zur Erledigung der laufenden Geſchäfte geſtat⸗ 
tet wird, abends aber wird er wieder in die Gefängnis⸗ 
zelle überführt. Man ſagt, daß das Unternehmen durch 

Entzug namhafter Summen durch die Beſitzer inliquid 
ſei, was indeſſen von der Geſchäfsleitung beſtritten wird. 
Wie es heißt, ſind jetzt die Unterſuchungen auch auf die 
Filialen des Unternehmens in anderen Ortſchaften ausge⸗ 
dehnt worden und auch dort ſind die Ergebniſſe alles an⸗ 
dere, nur nicht erfreulich. 


Vielitz-Biala u. Umgebung. 


Vorbereitungen 
zu den Seim⸗ und Senafswahlen. 


Nach amtlichen Verlautbarungen wurde für die 
Wahlen zum Warſchauer Sejm der Teſchener ſchleſiſche 
Bezirk mit dem Bialaer Bezirk zu einem Wahltteis ver⸗ 
einigt. Dieſer Wahlbezirk trägt die Nurmmer 92 und 
wählt zwei Abgeordnete. 

Für die Wahlen zum Schleſiſchen Sejm bildet der 
Teſchener ſchleſiſche Bezirk einen Wahlbezirk, trägt die 
Nummer 12 und umfaßt den Bezirk Teſchen, die Stadt 
Bielitz und die Gemeinden Alexanderfeld, Biftrai, Gro⸗ 
dziec, Ernsdorf, Kamitz, Nikelsdorf und Swientoszowla. 
Die übrigen Gemeinden des Bielitzer Bezirkes werden 
dem Wahlbezirk Nr. 10. in Pleß zugeteilt. Auch dieſer 
Wahlbezirk wählt zwei Abgeordnete für den Schleſiſchen 
Sejm. 

Die Wahlen der Abgeordneten werden durch Kolle⸗ 
gien durchgeführt, in welche die einzelnen Gemeinden und 
Organiſationen wie Handels-, Aerzte⸗, Kommunal- und 
Berufsorganiſationen nach ihrer Stärke Delegierte in 
dieſe Kollegien zu wählen haben. 

Die Stadtgemeinde Bielitz wird die Wahl der 8 De⸗ 
legierten in die Kollegien am 27. d. M. durchfuhren. 
Desgleichen haben die Berufsorganiſationen ihre Dele⸗ 
gierten am 27. bezw. am 29. d. M. zu wählen. Als Vor⸗ 
ſitzende dieſer Delegiertenwahlen wurden merkwürdiger⸗ 
weiſe die Obmänner der Klaſſengewerkſchaften beſtimmt, 
da ſie angeblich die größte Zahl von Mitgliedern aufzu⸗ 
weiſen haben. Politiſche Parteien dürfen keine Dele⸗ 
gierten entſenden. Obwohl dieſe Wahlen noch nicht durch⸗ 
geführt ſind, ſind ſchon die in Ausſicht genommenen Kan⸗ 
didaten bekannt. Man nennt für den Warſchauer Sejm 
von der ſchleſiſchen Seite den Herrn Schulinſpektor Ma⸗ 
tuſiak, während der zweite Kandidat von der Bialaer 
Seite e geſtellt werden joll. 

Für den Schleſiſchen Sejm werden mehrere Kandi⸗ 
daten genannt, und zwar der Bürgermeiſter Dr. Przy⸗ 
byla, der von der Korfantypartei deſertierte geweſene 
Abgeordnete Pobozuy und der Wah ener Notar Kotas. 
Ob auch für den jungdeutſchen „Landesführer“ Wiesner 
noch Platz bleiben wird, wiſſen wir nicht. 

Jedenfalls haben wir eine ſchöne Aus swahl. 
lieber Wähler, entſcheide dich, ob du zur Wahl 
ſollſt! 


Nilelsdorſ. Na [dfe j eſt des 
ſangvereins „Eintra cht“. Sonntag, den 28. 
Juli, veranſtaltet obiger Verein am Olgablick (Halawas 
Wäldchen Oberohliſch) ein Waldfeſt, zu welchem alle Ge⸗ 
noſſen, Freunde und Gönner des Vereins herzlichſt einge⸗ 
laden werden. Mufif, © Tanz, Beluſtigungen für große und 
kleine Kinder werden für Unt terhaltung ſorgen. Für 
Speiſen und Getränke wird beſtens vorgeſorgt werden. 
Sollte es regnen, dann wird die Veranſtaltung für den 
nächſten ſchönen Sonntag berlegt. 

Lobnitz. Aus flug des A G V „Aiderhal!“ N: 
Sonntag, den 28. Juli, ee obiger Verein eine 
Ausflug auf die Bulothſthvieſe in Lobnitz Chöre, ver⸗ 
ſchiedene Beluſtigungen werden für Unt rhaltung der 
Gäſte ſorgen. Alle Geuoſſen und Freunde des Vereins 
werden hierzu freund lichſt eingeladen. 


Nun 
gehen 


Arbeiter⸗Ge⸗ 


